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Bar X. Parteitag dar BSD atallta dia Aufgabe, "die kemrauniati-
sche äraiahung der gesamten Jugend amt höherem Hivenu wei terza- 
11fuhren”. J Die Jagend wurde auf gerufen, eieh rer allen die Sr» 
kenntnisaa des Marxismus-Leninismus au erobern, als XonpaS für 
das eigene Leben zu nutsan und Bloh den Lebensslnn dar Kommuni- 
stan au eigen machen, alles für da« Weltl das Volkes au tun. '
Bau XX. Parlament der FDJ erläuterte und begründete ausführlich, 
welehe konkretantlnfordsrungen an jeden jungen Menschen, an den 
sozialistischen Jugendverband damit verbanden sind.^
Heue vielfältige Aufgaben und eine beträchtlich höhere Verant­
wortung vor alles in dar gesamten ideologlsohen Arbeit erwaah- 
aen daraus fü r die Funktionäre und Leitungen der PDJ, für alle, 
die an der koomtuniatieeSiea Srzlehung der Jagend beteiligt sind. 
"Prinzipienfestigkeit und 3aehkenntnle, Geduld und Feinfühlig­
keit"*^ stallen dabei enteoheidende Voraussetzungen der erzlehe- 
rleahen Einflußnahme auf die jungen Menschen dar. Baau gahärt 
ferner auch das Urnen uw wlehtlge Bedingungen und Entwicklunge- 
jxroseaee unter der Jugend leegeaamt sowie ihrer ▼ersohiedenen 
Schichten und Gruppen. Komeuniatische Sraiehang der gesamten 
Jugend bedeutet, den Stand dar Baak- und Verbal tensantwiskluiig 
aueh aller ihrer Teile au kennen, über Ihre teilweiee unter­
schiedlichen Vorauaeetaungen, Kenntnisse, Bedürfnisse, Inter» 
essen und Motive Besohsid au wissen, um sie mit spezifischen 
Uttels und Methoden nosh boaeor und noeh effektiver auf dem 
feg zu unserem gemeinsamen Ziel voranauführen.
Hieran versueht naahfolgender Berioht einen Beitrag zu leisten.
1) "Bericht des ZK der 3BD an den X. Parteitag dar 3BB", 
Berichterstatters B. HOBBCKBH, Berlin 1931, 3. 146
23 ebenda
33 "XI. Parlament der FDJ" - Dokumente, Berlin 1981, S. 23 - 30 
4) ebenda, S. 30
m
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Sr analysiert Bedingungen and Zuaeanenhänge bei dar Ausprägung 
das sosiaiiatisahen Bewaftaeisa und '/erhaltene junger Werktätiger 
versnhiedener Sahiohten und Gruppen, d. h. in Abhängigkeit Ibras 
Platzes in dar sosialan 3truktur unaarar sozialistischen iessli» 
aohaft und verbindet sia alt Gedanken und Folgerungen fär das 
erzieherische * für das politiaoh-ideoiogiacba Wirken dar FBI,
Grundlage für diese Analysen und Verallgemeinerungen bildet die 
repräsentative Untersuchung das Z U  "Keaplaxstudie U - 79”.
Erfaßt wurden in vier Teilstudien insgesamt 4394 junge Werktätige, 
und zwar junge Arbeiter (74* 5 %), Insbesondere Produktionaarbei- 
tar, Angestellte (18,7 %) und junge Angehörige dar Intelligenz 
(6,8 %) aus folgenden Zweigen dar Volkswlr taahaf ti
Sohle und Energie
Erzbergbau, Metallurgie und Sali
chemische Induatria
£lektroteehnik/Elektronik
Schweraaanhinen- und Anlagenbau
Werkzeug» und Verarbeituagsaeashineo
Allgemeiner Maschinen», Landmsaehlnen» und Fahrzeugbau
Laiobtinduatrie
bazirkagalal täte und Lebensmittelindustrie 
Glas» und Keramik
der laalrka Dresden, Erfurt, Karl-Marx»Stadt, Lalpslg, Magdeburg 
sowie dar Hauptstadt Berlin,
M e  Auswertung und Darstellung dar Ergebnisse konzentriert sieb 
dabei auf den Zusammenhang von
1. Klassen- und Sehlahtsagehärigksit
2. sozialer Herkunft
3. Charakter und Inhalt dar ansgsübten Arbaltatätlgkait sowie
4. Btldungaataai und Qualifikation
dar jungen Werktätigen alt Prozessen und Tendenzen dar Ausprä­
gung waaantllsbar Dank» und Verhaltensweisen.
Durah apazifiaoba Vergleiche und Kombinationen dar Daten aller
vier eigenständigen Teiiatudten dar Ü - 79, Ziel and Anliegen 
der durohgeführten Untersuchung, gelang es, Erkenntnisse kam» 
olexeren Charakters m  gewinnen, wodurch sich ihre Aussagekraft
W S
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beträchtlich erhöht© und die Bedingungen und Zusammenhänge 
der sozialistischen Porsönliohkei13entwicklung junger Werktä­
tiger tiefgründiger analysiert und verallgemeinert werden konn­
ten»
Leipzig, Oktober 1981
W S
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2. Hatiptauaaagen and -er^ebnisse
1, In der sozialistischen Gesellschaft sind auf der Grundlage 
sozialistischer Produktionseigenturasverhältni3se die verschie­
denen sozialen Klassen und Schichten unter Führung der Arbei­
terklasse und ihrer marxistisch-leninistischen Kampfpartai 
in einem festen Bündnis vereint» Sie nehmen jedoch einen un­
terschiedlichen Platz im System der gesellschaftlichen Pro­
duktion ein, haben ein unterschiedliches Verhältnis zu den 
Produktionsmitteln und ihre Holle in der gesellschaftlichen 
Organisation der .Arbeit ist unterschiedlich. Diese teilweise 
unterschiedliche materielle, ideelle und soziale Lage der 
einzelnen Klassen und Schichten wirkt sich auf das Denken 
und Verhalten ihrer jungen Angehörigen aus,
2» Unterschied© in der materiellen Lag© zeigen sich u« a. im 
Inhalt der Arbeit, die von den jungen Werktätigen ausgeübt 
wird; junge Arbeiter leisten überwiegend körperlich® .Arbeit, 
junge Angehörige der Intelligenz vor allem geistige Tätigkei­
ten, junge Angestellte zu nahezu gleichen Teilen sowohl vor­
wiegend körperlich© als auch geistige Arbeit, Letzteres ist 
vor allem auf die Bestimmung des "Angestellten" als Empfänger 
von "Gehalt" zurü'ckzuftlhren, hinter der sich aber inhaltlich 
ganz unterschiedliche Tätigkeiten verbergen«
3, Gering, aber noch In der Tendenz auffällig sind die Unter­
schiede in den durchschnittlichen 311dungs- und jualifika- 
tionsvoraussetzungen zwischen jungen Arbeitern, Angestellten 
und Angehörigen der Intelligenz; Etwa ein Viertel der jungen 
Arbeiter and über 80 % der jungen Angestellten besitzen den 
Abschluß der 10, Klasse der POS; jung© Angehörige der Intelli­
genz verfügen zu zwei .Drittel über das Abitur und zu einem 
Drittel über den Abschluß der 1 0 .  Klasse der POS. 90 % der 
jungen Arbeiter und 89 % der jungen Angestellten aind Fach­
arbeiter. Von den jungen Angehörigen der Intelligenz haben
5 5  % die Fachschule and 4 5  % die Hochschule absolviert.
Junge Angestellte haben durchschnittlich gegenüber jungen 
Arbeitern ein etwas höheres Bildungsniveau. 3aa wird auch 
durch die Abschlußprädikate der 10. Klasse unterstrichen.
Die -irltnde liegen oicmal in teilweise (noch) höheren Bil- 
dungs- und 'uualifikationsanforderungen der USiiigKait von 
Angestellten, teilweise jedoch, auch in der Bevorzugung von 
Ange a t e111enoerufen durchieiatungabessere Dchüler. Anderer- 
seiIb ist jedoch die materielle Lage junger Arbeiter günsti­
ger? hie verfügen Uber das durchschnittlich höchste monatliche 
lettoeir, kommen gegenüber jungen Angehörigen der Intelligenz, 
nesonders aber gegenüber jungen Angestellten.
In der Wohnsttuation treten kaum Unterschiede zwischen jungen 
Arbeitern, Angestellten und Angehörigen der Intelligenz auf.
Auch in der «fohnungoauagea tqlt ung sowie im persönlichen Be­
sitz hochwertiger Konaumgüisr kommen weitgehend Übereinstim­
mende Bedürfnisse und Interessen zum Ausdruck. Einzelne Un­
terschiede treten nur im Zusammenhang mit den jeweiligen 
geiatig-salturellen Interessen, Bedürfnissen und Wertorien­
tierungen auf, die bei jungen Angehörigen der Intelligenz 
etwas stärker io Richtung geiatig-kulturell-künstlerischer 
Genres, bei jungen Arbeitern etwas häufiger in Sichtung 'Er­
holung, Unterhaltung, Entspannung liegen.
r n  d e n  räumlich-zei1 11chen Arbeita- und Lebensbedingungen 
treten zwischen jungen Arbeitern, Angestellten und Angehörigen
der Intelligenz keine großen, jedoch recht differenzierte Un­
terschiede a u f .  Bo arbeiten junge Arbeiter und auch Angestell­
te häufiger außerhalb ihres Wohnortes, sind häufiger"Arbeits­
pendler'* als junge Angehörige der Intelligenz.
In den grundlegenden weltanschaulichen und Ideologischen Posi­
tionen junger Arbeiter, Angestellter und Angehöriger der In­
telligenz ist insgesamt eine beträchtliche Einheitlichkeit 
feststellbar. Junge Angehörige zeigen sich vor allem dort
entschiedener in ihrer Überzeugung, wo Wissen m d Kenntnisse 
der marxistisch-leninistischen Theorie eine unbedingte "/craus- 
sind.
Die grundlegenden ««ertorianiierungen widerspiegeic sich auch 
in vielfältigen Lielatelluagen und Vornahmen für die Gestal­
tung des eigenen Leoens. H t  außerordentlicher Übereinstim­
mung werden von jungen Arbeitern* Angestellten und Angehöri­
gen der Intelligeos ein glückliches 3ha- und Familienleben 
sowie hohe Leistungen in der ArbeitStätigkeit angestrebt, 
aber auch 3r?-lg und 'Befriedigung iia Beruf sowie bewußter 
äinsata für die Stärkung und Entwicklung des Sozialismus.
Für junge Arbeiter besitzen ferner noch solche 2'lelvorstel- 
iangen größere Bedeutung? Dia Annehmlichkeiten des Lebens ge­
nießen und alle Möglichkeiten des Geldverdienens su nutzen, 
bei einem geringeren Teil auch ohne größere Anstrengungen 
ein ’*an,50nehmee•’ Leben zu führen. Für junge Angehörige der 
Intelligenz wiederum Ist noch Wissenserweiterung und Weiter­
bildung ein häufiger genanntes Lebensziel.
Lei jungen Angestellten zeigen aicn keine .Besonderheiten; sie 
liegen stets in der Häufigkeit der Angaben zwischen jungen 
Arbeitern und Angehörigen der Intelligenz. In diesen Besonder­
heiten einiger Lebenazieistellungen von jungen Arbeitern, An­
gestellten und Angehörigen der Intelligenz kommen deutlich 
Zusammenhänge mit ihren speziellen Arbeite- und Lebensoedin- 
gungen raust Ausdruck.
Grundlegende Übereinstimmungen, aber auch gewisse Jnterschie­
de werden auch in verschiedenen, alt den ideologischen Grund- 
Positionen in Zusammenhang stehenden Verhaltensweisen und ge­
sellschaftlichen Aktivitäten der jungen Werktätigen deutlich. 
Lie Mitgliedschaft in der FDJ und dem FDG3 lat relativ ein­
heitlich, in weiteren gesellschaftlichen Massenorganisationen 
jedoch unterschiedlich und zwar nicht ganz untypisch# Junge 
Arbeiter und Angestellte sind etwashäufiger in der GST und 
im DHK organisiert als junge Angehörige der Intelligenz, wäh­
r e n d  diese wtteruzo häufiger dera LTSB an gehören. Mit Ausnahme 
lu der ?2J bekleiden junge Angehörige der Intelligenz ateta 
auch atwas -.läufiger Punktionen in den Massenorganisationen, 
ein .aus Uirer Ausbildung und Ihrer oftmaligen verantwortli­
ehe u P u n k t i o n  km Ar bei i 3 »rosse 3 resultierender 'Instand.
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10. Auch in der TMS- und Seuereriätigkeit glcd junge Angehörige 
der Irtelligeos häufiger aktiv tätig als junge Arbeiter und 
Angestellte, obwohl deren Interesse (bei 3iehiteiInahme) 
rieht viel geringer ist als das der jungen Intei1 igs nzange- 
hörigen.
Bemerkenswert Ist ater, daß ca. eia Viertel der Teilnehmer 
an der d 3euerernewegung offensichtlich nur formal
und ungenügend inhaltlich ein bezogen sind und wenig wirk­
liche Aktivität entwickeln.
11, Die Wechselwirkung von Qualifikationaanforderungen und 
Bildungs- und Qualifikationsniveau zeigt sich besonders 
bei Weiterbildungsaktivitätent Junge Angestellte qualifi­
zieren sich nicht nur häufiger als junge Arbeiter, sondern 
auch diejenigen, die gegenwärtig an keiner Weiterbildung 
teilnehmen, sind häufiger interessiert. Junge Angehörige 
der Intelligenz Übertreffen in Teilnahme and Interesse 
junge Arbeiter und Angestellte.
12, In entscheidenden Aktivitäten im Arbeitsprozeß wie volle 
Nutzung der Arbeitszeit, Einhaltung der Qualltätsanforde­
rungen, verantwortungsbewußter IMgang mit Rohstoffen, Ma­
terial und Energie zeigen sich zwischen jungen Arbeitern, 
Angestellten und Angehörigen der Intelligenz außerordentlich 
hohe Übereinstimmungen,
13. Insgesamt vermitteln die Ergebnisse der Untersuchung Uber den 
Zusammenhang von Alaäsen- und ßohiohtsugehörigkeit junger 
Werktätiger und ihrer Senk- und Verbaltensentwisklung fol­
gende Erkenntnisses
a) In vielen materiellen und ideellen Existenz- und Wir- 
kungsbedingungen der Klassen und -Schichten zeigen sich 
Annäherungen und zwar je grundlegender die Bedingung,
desto größer die Annäherung, .Das widerspiegelt sich auch 
im Denken und Verhalten der jungen Angehörigen der 'Ar­
beiterklasse und der Bofcicht der Intelligenz? Je mehr 
es sich um sentrala Denk- und Verbaltenaweisen der Persön­
lichkeit: bandelt, am Ihre Veibansehauur.g, Ihre Arbeit und 
Ihr heuen ln unserer Gesellschaft,, desto größer werden 
Übereinstimmungen.
n  2
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eicfczsitig werden die noch vorhandenen sozialen Unterschiede 
ü s'sehen den ^lassen und Schichten sichtbar, vor allem im 
Inhalt and in den Bedingungen der Arbeit and den damit iss Zu­
sammenhang stehenden unterschiedlichen Bildungs- und Gualifi- 
kationsunterschieden, die sich in (typischen) Unterschieden 
im 'Denken, Fühlen, Werten and Verhalten junger Arbeiter, An­
gestellter und Angehöriger der Intelligenz zeigen.
14- Zwischen1 der eigenen (selbsterworbenen) Klassen- oder öehtcht- 
zugehörigkeit junger Werktätiger and ihrer sozialen Herkunft 
bestehen deutliche Zusammenhänge*
Junge werktätige, die aus Familien kommen, in denen öeide 
Litera Arbeiter sind, verbleiben überdurchschnittlich eben­
falls in der Arbeiterpoaltion, leicht unterdurchschnittlich 
wechseln eie in die Gruppe der Angestellten und beträchtlich 
unterdurchachnittlieh ir: die Schicht der Intelligenz, Sind 
dagegen beide filtern oder zumindest einer von ihnen Ange­
stellter oder Angehöriger der Intelligenz, erfolgt von den 
.■lindern ilberdurshschnittlloh ein Wechsel in die Gruppe der 
Angestellten bzw. in die Schicht der Intelligenz und unter- 
durchschnittlich in die Gruppe der Arbeiter,
15. Sei Arbeitern ist die Klassenposition am häufigsten auch
Über mehrere Generationen hinweg gleichbleibend, Trotz eines 
hohen Anteils der Herkunft von Angestellten und Angehörigen 
der Intelligenz aus der Arbeiterschaft (sowohl bei den jungen 
Werktätigen als auch bei ihren Vätern) ist bei ihnen der An­
teil derer, die aus nicht-proletarischen Klassen und Schich­
ten stammen, stets größer als bei Arbeitern.
Der Anteil von jungen Angehörigen der technischen Intelligenz, 
bei denen Va te r und Großvater ebenfalls der Intelligenz an­
gehören , ist gering, da einmal bei ihnen familiäre Traditionen 
akademischer Berufe weniger ausgeprägt sind als beispielswei­
se bei Medizinern, Juristen u. a. , und zum anderen erst mit 
der- sozialistischen Biidangapol.itik in der ’Jäter-Generation 
der heutigen jungen 'Werktätigen rascher Anstieg von in^e- 
hörigen der ”ntell.Lgenz aus der «rösiterxlasss und der (dama- 
' i: “■ 's -■ *der ■■/erktätd.w???!'} 3auem
ib, Zwischen d e n  langen Werktätigen u n d  ihren A l t e r n  castahea 
'Ln d e r  großen M e h r h e i t  enge B e z i e h u n g e n ;  35 % bi» SC % be­
z e i c h n e n  i h r  V e r h ä l t n i s  z u  d e n  B i t e r n  n i c h t  m i r  a l s  g u t .  
sondern t e i l e n  a u c h  i h r e  Lebensauffassungen u n d  ' p o l i t i s c h e n  
Ansichten, eit V i e r t e l  bis e i n  D r i t t e l  vor Ihnen a c g a r  ohne 
j e d e n  V o r b e h a l t ,  H i e r i n  g i b t  e s  zwischen j u n g e n  A r b e i t e r n ,  
Angestellten o d e r  Angehörigen d e r  I n t e l l i g e n z  k a u m  Unter­
schiede.
17, Deutlich wird, daß jedoch junge Arbeiter und Angestellte 
teilweise merklich un-cerachiedliche po 1 ivisch-ideo 1 cgi3eno 
und wei-can schau liehe Positionen vertreten, ja nachdem sie 
aus Pamiüen stammen, bei denen beide Litern (oder zumin­
dest einer von ihnen) .Arbeiter oder Angestellter sind, oder 
n e i d e  (oder einer von ihnen) der Intelligenz angehören.
Dabei sind die unterschiede zum Teil widersprüchlich.
Auch wenn die Sltern von jungen Arbeitern oder Angestellten 
der blasse der Genossenschaftsbauern oder der Schicht der 
PC*H-151 tglieder bzw. selbständiger Gewerbetreibender angehören 
oder Freischaffende sind, ergeben sich sichtbare Unterschiede 
Ln ihren politisch-ideologischen Grtin d po s i ti one n. Bas gleiche 
gilt insgesamt auch für junge Angehörige der Intelligenz. 
Durchweg stets am konsequentesten vertreten junge Arbeiter, 
Angestellte und Angehörige.der Intelligenz sozialistische 
Denk- und Verhaltensweisen, wann die Altern (oder einer von 
ihnen) selbst aktiv und engagiert Punktionen im Staatsapparat, 
in dor Volkswirtschaft, in Parteien’ oder Jö3senorganisatioaen 
bekleiden.
Insgesamt ist bemerkenswert, wie dis materiellen und vor 
allein ideologischen familiären Bedingungen das Denken and
/erhalten der heranwachoenden Generation selbst n o c h  nach 
Jahren und bei eigener, zum Teil sogar a n d o r e r 
Alasaemstrgahörigkeit immer noch mit bestimmen, darin "nach­
wirk er; *,
bar raaalt der Arbeit .icwis iia vielfältigen aiz -ieia .»rusits» 
trasou verknüpfte:; Dsd^vac von üben eiaen uichr.^ -artiD flnflaß 
.vvi la.j Dooaav u w  D;»rayfuw junger wvw.Avuwi’ w w  Das ge« 
w a w l i ; Awuao w w  : A i w w  ana acmi www..:-. Do aiuü diu
V7S
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weltanschaulich-ideologischen Grundpositlonen and die damit 
oft eng verbundenen persönlichen Lebenszielstellungen bei 
langen Werktätigen, die schwere körperliche und durch wei­
tere Erschwernisse beiaste-de Arbeit verrichten, und jenen, 
die unter wesentlich günstigeren materiellen Bedingungen 
arbeiten und vorrangig qualifizierte Tätigkeiten i m  Produk­
tionsprozeß ausüben, weitgehend übereinstimmend ausgeprägt. 
Deutliche Unterschiede werden nur zwischen eben diesen kör­
perlich arbeitenden jungen Werktätigen und denjenigen mit 
vorwiegend geistiger Tätigkeit sichtbar. Hier werden jedoch 
in starkem Maße unterschiedliche Bildungsvoraussetzungen 
wirksam!
Insgesamt wird deutlich, daß die inhaltlichen Bedingungen 
und Anforderungen der Arbeitstätigkeit nicht "an sich" auf 
die Denk- und Verhaltensentwicklung der jungen Werktätigen 
Einfluß nehmen, sondern mehrfach vermittelt wirken.
19. Eine erste Vermittlung liegt darin, daß der Inhalt der aua- 
geübten Tätigkeit durch den jeweiligen Bildungsstand in be­
trächtlichem Maße vorherbestimmt ist. Objektiv und auch sub­
jektiv wird je nach dem Abschluß der POS (7. Klasse, 8. Klaas« 
10. Klasse, 12. Klasse) unterschiedliche Orientierungen auf 
Berufeund ihre spätere Ausübung gegeben, vor allem im Hin­
blick auf vorwiegend körperliche oder vorwiegend geistige 
Tätigkeit. Unterschiedliche Arbeitsinhalte "bewirken" dem­
zufolge nicht unterschiedliche Denk- und Verhaltensweisen
bei jungen Werktätigen, sondern "entsprechen" weitaus eher 
den schon vorhandenen Bedürfnissen, Interessen, Einstellun­
gen usw. und führen dann zu weiteren spezifischen Ausprägungei 
Vertiefungen, u. U. aber auch Veränderungen des Denkens und 
Verhaltens.
20. Eine zweite Vermittlung der inhaltlichen Bedingungen der 
Arbeit auf das Denken u n d  Verhalten junger 'Werktätiger ist 
darin zu sehen, daß gerade sie eine besondere Gruppe in der 
Hesellachaö: darstellen, mit Besonderheiten im Entwicklungs­
s t a n d  ihres Wissens u n d  Könnens, ihrer Arbeit3- und Lebens- 
■-ärfahrungen, ihrer later essen und Bedürfniss nüpft 
ule sozialistische zagendpolitik mit ihrem Grundsatz, der
Jugend V e r t r a u e n  a n tgegenzubringen und ihr Verantwortung au 
Übertragen, bewuüt an, junge Menschen systematiaehzu fordern 
und au fördern, Das bedeutet aber, daß d i e  inhaltlichen Be­
dingungen der Arbeit bei ihnen auf einen anderen spezifischen 
Bedürfnis-, Interessen-, Linstellungs- und Verbaloenskomplex 
treffen als bei «fiteren Werktätigen.
21. Bildungestand und Qualifikation haben für die Denk.- und Ver- 
haltensentwicklung junger Werktätiger entscheidende Bedeutung 
In der Ausprägung der weltanschaulich-ideologischen Grundposi 
tionen zeigen sich bei aller prinzipiellen Übereinstimmung 
Unterschiede derart, daß .jene Einstellungen und Überzeugungen 
dis ein sestimmtes laß an fenntniooen der marxistisch-lenini­
stischen Theorie bedürfen, mit steigendem Btldungsstand kla­
rer und entschiedener im sozialistischen Sinne geäußert wer­
den (ohne dabei familiäre und weitere (Gruppen-) Einflüsse 
außer acht su lassen! ). Solche ideologischen Grundpositionen 
dagegen, die vor allem aucn aas persönlichen Erfahrungen er­
wachsen und oft mit nicht geringen emotionalen Bezügen des 
einzelnen verbunden sind, werden vom Bildungsstand wesent­
lich weniger beeinflußt.
22. Ähnliches gilt für wichtige Lebensziele. Sfcn niedriger Bil- 
dungo- und Qualifikationsstand geht häufiger (nicht aus­
schließlich! ) mit Interessen und Bedürfnissen einher, die 
sich stärkor auf Genußstreben richten, die Arbeit vorwiegend 
ula Quelle von Einkommen betrachten, ln dieser Hinsicht auch 
hohe Leistungen vollbringen wollen, aber auch einem "bequemen 
Leben** nicht abgeneigt, scheinen, Mit einem höheren Bildungs- 
atand wiederum sind häufiger auch solche weiteren Bedürfnisse 
gegeben, wie Erweiterung des tfissens, Hilf3- und äuwendungs- 
bereitschaft gegenüber anderen Menschen, inhaltlich befrie­
digende Arbettstätigfceit u. ä. t wodurch das Interessen- und 
lotlvprofil inagesamt breiter und differenzierter angelegt 
i s t  als bei jungen Werktätigen mit niedrigem oiIdungsniveau.
23« Im vrOeits prozeß wirken 3 ich 3ildungs- und Qaaiifikatiens-
inkorschisde "iaht -ur im 'nhalt der uussgaüb tan Tätigkeit 
■r.*'3, Sendern auch 'ailweiz«5? in dar: Vrbeitsergebrsissen
{ z , 2 .  E i n h a l t u n g  der * u a i i  t a  täte:; »Ziffern), in der schöpferisch-* 
konstruktiven tiitwirkung a ß  d e r  r a t i o n e l l e r e n  a n d  e f f e k t i v e r e n  
tfestaltuug d e r  ipbeitsprosesue ( a ,  3 .  T o i l n a i i s e  a n  d e r - . I B ü -  u n d  
■Xeuererbewegung, o b w o h l  d a s  I n t e r e s s e  an einer Mitwirkung Bei 
j u n g e : '  W e r k t ä t i g e n  m i t  n i e d r i g e n  B i i d u n g s s t a n ö  k a u m  geringer 
ist!) e n v v i e  i n  d e r  beruflichen o d e r  fachlichen Weiterbildung.
Dami +  w i r d  g l e i c h s e i t i g  a u f  d i e  b e s o n d e r e  P r o b l e m a t i k  d e r  j u n g e n  
W e r k t ä t i g e a  r n i t  niedrigem Bildungs- und k u a l i f i k a t i o n s a t a o d  
a u f m e r k s a m  gemacht, deren o f t  u n g ü n s t i g e r e  Vor a  us a  e t  z u nge n u n d  
B e d i n g u n g e n  i m  Elternhaus s t ä r k e r  d u r c h  vielfältige u n d  g e z i e l t e  
g e s e l l s c h a f t l i c h e  Einflußnahmen a u s g e g l i c h e n  werden sollten.
3 ■--■•v i . s r  -£ : . . . £ : ^ . a a e
3 - 1 -  4 _ I a .4  c .  h  4  o  h  t  a  u .  t r e k l  ■r  1  ;■ a e  1 4
l n  d e r  s o a l a l l s 4 i « f l n e £ i  G e s e l l s c h a f t  h ö r r & c b o r -  r v k . n e t n u  G e r ;  
A l n s r o r .  u . . ; b  b a c i  o b  4 - ; .  e r o a o d ^ e h E ; ^ ' '  4 1  c h e  d e n : ' .  e s  a r r . g e n  -  a u f  , l © r  
o r u n d i a g e  t u i e i a i i  o b i o - c n e r  P r o d a a  l l c n M -  ' u , 4  V l k  „ t u  t U £ r u , ,a H ) . h l  1 -
e i i . - u  e i e  u n t e r  P r t r u U g  d e r  r r b e  ‘ r  e r r  1 * . . r a n  n n d  ; b r r r  r a r —
; ; i . 0 e i o c i : - I e n i i : L n z i ü ö i i o r  K & r j n i ' p a r ' h r i  i n  e i n e r :  f e s t e r  - . - - u n i n i e  
' ■ ' e r i - i i n t . ,  . i „ ö i  d i e  e i  n i e  I n e n  . J e i e o e n  u f U  i c r i u r u e n  e i n e  u o e b  
e l s k t  u u i ; _ , e i . o e e i H  e i e  n e l i e e n  e i n e r ;  a r .  l e n :• c b i o d  1  i e h e r  h l a o r  r n  
G u n t e r  d e r  g j ^ k l l u o L a f  t  V A e h o n  4 r . r P ' 4  4  r v  e i ;  ,  u - a u e r  r i r  u * : V a r —  
s ö i n e d i i ; ; i i c e  v e - i 1 i x a i t a i »  U u  d e n  i r v i d a k .. ! . o e r e t  . l e i n  u n d  a u ; : ; .  4  s r e  
/ V o l l e  i n  d a r  g e s e l i a o k a i 4 X 1  e i e n  ü r g a e u l u a  h i o v )  d e r  i r r c l r  
a n  t - ö r a e i i i e d l i  e h .
d a s  ü b t  o i i u e  e i n e n  n a d e u n a n d o e  i i ü i L u i  a u f  d a s  n k r - k e o
a n d  T - s r d a l t & u  d e r  j a : :  g e : ;  4 u .  g e h ö r i g e r ;  d e r  a i n n . r l n u r  i i r n s a r  a n d  
V V o a i o i i o e n  a a s ,  7 ü u  b e s o n d e r e r  f i s i r t i g k e  L t  i s t  d a b e i ,  i n n l e w e i ü  
d i e  j a r - n e n  . . . u n g e h ö r i g e n  d e r  A r  b e i  a a r k i a r B e ,  d i e  j u n g e n  A r i a l  c o r  
r e d  r e ^ e ß t e i l t e n ,  d i e  o b j e k t i v e  J i i h r u n . ; ; ; e r o l l o  i h r e r  f l a s o e  a u n h  
s u b j e k t i v  e a g r e i i e r ,  1 ; . )  i h r e r  I l a s e e o e i u ^ d p a i i t  a u u a  A u s d r u c k  
■ r i a g e n  a n d  i h r  i i a ü d o l r ;  d a v o n  a o l e i t e a *  V / e i l o r -  i n t - s r e a s l o r t ,  i n -  
v i e w o i u  d i e  J u n t e n  V u . ; g e k ö r i g a n  d e r  i n t e l l i i e n n  e i c h  a l s  . j u n ^ a  
b - o e i u i i ü ' c o a  - : o v ; t * h r a r ;  u n d  ü u a a  n e u  t r a g e n ,  h i  n e  Ü b e r r o g e n c e n  •;■ d e s  
J o o e a i i ö i u u s  a u c h  a a i  c i ö : a  i o  d i e c  ■j o u  i o a s e u s a u a i t  a r . < l  i e a a n i k ,
v o n  u L l d u u g s j -  u n d  « r  o  u n  a h o i  i u v v e  e e n ,  v o n  b a u s t  , . < u u  h i l r l a r  w e i t e r
" ,  1 )  
a u s s ü u a u ä ß v
b e i c i i e  b ' b e r e i o s i i i ä i ü a a g e n  n e i d e n  s i o n  n a ß  s c n v o h l  i n  d e n  A r b s i I s -  
u n ä  ^ a b 8 n ü & e d i n n , u u g e u  a l s  a u c h  g a n r  c c s o o d e r o  i n  V i e n  S e n k -  a n d  
v o T r i r i i  i a r u ä v v e x o e r ;  -  i n  d e n  3 ; i r , o c r i l u r . ; g e r , i  u n d  V.  e r i o r i e n  ü i o r ü ß g e u  
v o n  J u n g & n  i t r u e i t e r f i ,  A n g e s t e l l t e n  u n d  A n g e h ö r i g e r  d e r  I n t eili­
g e  n a  i
•J )  “ H < ? o l i e n e o l  >n / b s b ß r i o f c t ;  a u  d a s  i l »  i a r i a m e n  t  d e r  F I f i ' i  
I k s K u i r j e r s  c e ,  I b i l ,  ;,o> b i
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" ? «  m ; ; t e r o c h i a d l i .  s i n e  B t e l l u n g  j u n g e r  A r b e i t e r ,  A n g e s t e l l t e r  u n d  
Angehöriger der Intelligenz im geselIschaftli chen Produktlona- 
e r o n e C )  w i r d  a l s  e r s t e s  t u  i h r e n  u n t e r s c h i e d ! i a h e n  I n h a l  t e n  d e r  
A r n a i t s t ä t i g k s i  t  d e u t l i c h :  8 4  f . i  d e r  j u n g e n  A r o e i l e r  ( h e i  . P r o ­
d u k t i o n a a r  b e i  t a r n  s o g a r  3 9  A > )  g e  d e n  a n ,  v o r w i e g e n d  körperliche 
A r o e i i  zix leisten; j u n g e  Angehörige d e r  X o t Q l l l g e n a  ü b e l ?  za 9 4  h 
v o r w i e g e n d  g e i s t i g e  T ä t i g k e i t  a u s ,  D a s  W i d e r s p i o g e l t  e i n d e u t i g  
d i e  k o n k r e t e n  B e d i n g u n g o n  i h r e r  A r b e i fcstä&iskeiv., Junge u n g e s t s l l -  
; : e  d a g e g e n  g a b e n  zu gleichen • Anteilen von jeweils 42 a sowohl v o r ­
w i e g e n d  k ö r p e r l i c h e  als a u c h  g e i s t i g e  T ä t i g k e i t e n  a n .  B a s  i s t  v o r  
a l l e r  d u r c h  z w e i  i t n e  i ä o u e  e r k l ä r . n a i v  B  r a t e  n a  d u r c h  d i e  B o h w i e r i g -  
i c e i t  d e r  A b t r e n n u n g  d e r  . B e g r i f f e  "körperliche” u n d  "geistige* 
A r b e i t ,  B o  i s t  b e i s p i e l s w e i s e  schon objektiv schwer au bestimme«, 
o n  d i e  Tätigkeit e i n e r  Stenotypistin, e h e r  als vorwiegend körper­
l i c h  oder als g e i s t i g  au kennzeichnen ist im Vergleich etwa z u r  
■ ' ^ . t i g f c e l  t  e i n e s  junger A r b e i t e r s *  d e r  e i n e  ÜC-Maschine bedient 
o d e r  i s i  ieitstand e i n e r  chemischen Anlage A o « troll- u n d  « b e r w a -  
c h u n g s a u i ’ g a b e n  ausfUhri., Zweitens spielt die Bestimmung der A n ­
gestellten durch das Ariteriura “'(iehaltsempfänger" eine Hollo,
31 ne nicht unbeträchtliche Ansaal von "Gehaltsempfängern -1, d. h, 
von "Angestellten“, verrichten in den Betrieben Idtigkeiten, die 
sich in ihren körperlich-geistigen Anforderungen kaujs von denen 
dar "Arbeiter* unterscheiden.
Das zeigt sich auch bei der Untersuchung einiger weiterer, den 
Inhalt der Arbeit von jungen Arbeitern, Angestellten a n d  Angehö­
r i g e n  der I n t e l l i g e n z  näher Charakterisiarenden Arbeitshedißgungsi
_tj_ UpeziflscEü Bedingungen und Anforderungen im Arbeitspro- 
z®3 - nach eigener Binspimtzting (völlige und weitgehende
Bejahung) - in trozeot^J
körperlich durch Boxen 
ochwer und fo^en
  erschwert
nervlich 
sehr oe- 
lasuand
eintönig
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;  j o c i e  B e d i n g u n g  w u r d e  ' « s o n d e r t  a l s  ' ' r a g e  a a a  ' i s l l t  u n d  
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e i c h t  ^ e r l e r n e n  A n t e i l s  G e r  j u n g e n  I n t e l l i g e n z ,  d i e  i h r e  T ä «
:e.i i. -sie Giöruileh sehr oe lastend’’ bsw. als 'rorotcn! be- 
•■•<'■- ■■■'■eil ':e": gJ ziii' UPer’--eierte t werden , Gla Lehe3 rilt Tür
er, die Inrs Gr reit durch !!Goxen und faxen (lärm,* v .ä * ivfctj.
G t a u b ,  G e r u c h ,  T e m p e r a t u r  u .  k ,  }  e r s c h w e r t ”  s e h e n ,  :5s h a n d e l t  
r i c u  G i e r  u m  a u  P i e k t ive Einschätzungen u n d  n i c h t  a m  objektive 
" ■ r b e i  t / . a n a l j s e n .  o o h w e r e  körperliche A r b e i t  u n d  Überhaupt 
hohe r e r p ö r i i n n e  Anforderungen u n d  B e l a s t u n g e n  s t e l l e n d e  Tätig* 
sei e e n  n i r s d  i o  unserer sozialistischen Gesellschaft k e i n  domi- 
n i s r e n d c a  XennzeLehen f ü r  a a s  P r o f i l  dar /troexierklaase mehr; 
a a s  rill ausu f ü r  d i r  Arbeiter jugend. ( W e n n  a u c h  nach o f f i z i e l ­
l e r  Angabe« gegenwärtig etwa 1? P der Werktätigen u n t e r  e r ­
s c h w e r t e n  Bedingungen arfoeil e r i  u n d  e t w a  3 0  X  T ä t i g k e i t e n  m i t  
.geringen g e i s t i g e n  A n spruehsn1 veau a u o f ü h r e c , ) " ^  D i e  D i r e k t i v e  
tum Püt-f.ianrpiaR 1981 - 19B5 s t e l l t  demzufolge abermals d i e  
Aufgabe, w © Ä  l  über eine liillior. Ar bei tsplii t a e  n e u -  u n d  u m s u g e -
staltet» und insbesondere für etwa 300 000 Werktätige 'die noch
O ' S
bestehenden Arbexlaernchwerniase au beseitige«, was sich be­
sonders auch an die Adresse der Arbeiterjugend, an ihr Wissen­
schaft 1:1 ch-1 e ahn i 3ehes Schöpfertum richtet,
Das bedeutet jedoch, nicht, daß diese Angaben der jungen Werktätigen 
wenig bedeutungsvoll sind. Immerhin halten nicht wenige junge 
P a r k "'St 1ke persönlich ihre Tätigkeit für zusätzlich erschwert, 
nervlich sehr belastend oder monoton, womit unabhängig von den 
tatsächlichen Gegebenheiten die individuelle Identifikation Gilt 
der beruflichen Tätigkeit eingeschränkt und das '.eia tungss treuen 
gern i n d e r 1: w i r c.
Das unterstreicht auch von dieser beite her die Notwendigkeit, 
entsprechend der Aufgabenstellungen dea XI, Parlaments der FBJ
an die a r b© i t e r ,j u ge n d die jungen Ar bei &er, Angestellten unu An­
gehörigen der Intelligenz verstärkt und zielstrebig über die Über­
gabe vor’ Aufgaben aus dem Plc« Wissenschaft und Technik in die 
GEioJ-, ügusrer- uod Eationalisatorenbewegung islnsuueniehöti, -:ci
<„ •.ionsreß ier aarxisti3ch-len 1.u 1 3 - x2 che«
1/1 ja  — p/31 
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einmal durch i h r e  schöpferischen Aktivitäten Arbeitsplätze ein- 
susparer., n e u -  und uiasugsstaiten, belastende Arbeitsbedingungen 
zu mindern und die geistig-schöpferischen Ansprüche an die Tätig­
k e i t  zu erhöhen, und z u m  anderen gerade durch diese Einbesienung 
in das wissenschaftlich-technische S c h ö p f e r t u m  sie s e l b s t  auch in 
ihrer Tätigkeit, in ihren Aufgaben stärker zu fordern.
Wesentlich geringer, aber in der Tendenz noch auffällig sind die 
Unterschiede in den durchschnittlichen Bildungs-und Qualifika- 
tionsvoraussetzungen zwischen jungen Arbeitern, Angestellten und 
Angehörigen der Intelligenz,
Tab, 2 : H ö c h s t e r  Bildungsabschluß der jungen Werktätigen, in Pro­
zent
3, Klasse 10, Klasse 12. Klasse
U. darunter______  (Abitur3
A r b e i t e r  2 0  7 6  4
davon; P r o d . ,  A r b ,  2 5  7 2  3
Angestellte 10 33 7
I n t e l l i g e n z  -  j S  6 4
9 0  % der jungen Arbeiter und 3 9  % der jungen Angestellten ver­
fügen über eine Qualifikation als Facharbeiter, jeweils 3 % be­
sitzen keine abgeschlossene berufliche Ausbildung, der Rest hat 
eine teilberufliche Qualifikation. Fon den jungen Angehörigen 
der Intelligenz sind 55 % Pachschul- und 45 % Hochschulabsolven­
ten.
Bei jungen Angestellten wird sichtbar, daß sie gegenüber jungen 
Arbeitern ein etwas höheres durchschnittliches Bildungsniveau 
aufweisen. Diese Tatsache wird noch deutlicher, wenn man die Ab­
schluß prädikate der POS von jungen Arbeitern und Angestellten 
vergleicht: F o n  jungen Arbeitern erreichten 69 % die Bote "gut" 
und b e s s e r  (Produktionsarbeiter 6 7  %),  j u n g e  Angestellte a u  76 %• 
Ähnliches belegen a u c h  die Hauptabschlußnoten d e r  Facharbeiter­
p r ü f u n g ;  Junge Angestellte haben häufiger bessere Abschlußnoten - 
v o r  allem i n  d e r  t h e o r e t i s c h e n  Ausbildung -  a la  j u n g e  A r b e i t e r .  
' D i e  d r ü m i e  d e  f ü r  s i n d  n i c h t  a u s s c h l i e ß l i c h  L a  h ö h e r e n  ßildungs- 
a n d  . « a a l i f i m a n i e n s a n i o r d e r e n g e n  d e r  T ä t i g k e i t  v o n  A n g e s t e l l t e n
L "  s o  o r e ; - ,  " A r x e r r l  \ ~ i  o a o r  a ^ c -  : , ; i i i  a e r  u e h s  i r  X i  e m r  H . .  ■ n o i , - ;  :. 
o f c . l e h i ' - v  ~  e i r e r  X e i H e  v o r  A r r e s t e l l i e r r o a r u f a r ?  v ; - v i }. ■ p e r ; »  X  i ü r -  
k a r  o p i e l t  X l e i  X .  d a r  r e r r e i  x  A l l  o h  ' x ü h e r x X “ v x x . l a i  :- e r e r a ? ;  
e i n e r  X ' X X '  ' k e r A ' a r o a r h a l b  d a r  a a r i  t  t e l b s r s c .  . x e x o r - l x l  1 . . . .  x  r r o ö . x x d l o ’ i  
s i n e  ' ■ ' i . c ' h t  a r X ^  e t  r ä c h t  l i e h e  H o l l e »  o e l  r a r  X e i - a l  a r a X ;  x a x  I o » ,  z  a i r e c  
iet&i" coeero x. clJilar xuid;r'.’:"'o e i :. er da;?;; • :rx3üpan
C h a n e ' - -  -  r - i  c o t  ' x : A e r r u o d e  - ,  w i e  d i e  l i r v m  o  " f t i c " -  -  . a d r - x e r  a u f  
A r ' a - " . f  c  1 1 ( e o ' X e i ’ u i  x  ä x o d o r a ü  e s  e r x l u r i l e n o r m e  i x e  ü o t  : x u  e i x e r
a r c d £ ! : * 0 ' '  x - ' ^ a r t r a t i o r s  v o n  S c h ü l e r n  a l t  l @  s t i e r e r ,  \ b s c h i n  ü p r i i d H e l ­
f e n  u x H X r r i r  a u c h  x o  x e s s e r e r  i g t u n - ^ v o r * =  a e e e  : . x * n > ; s ü  :■ r  i ; s r
H e r u f B a a x l - i l d u r k m m t . o b w o h l  d i s  A u f f a s a u r a  d a s  ^ d ö h e ; r 9 n , i  s o ­
z i a l e r  ' H x ' i H ' a s  e i n e r  J i o h t - A r b e i t ö r t a t i g i c o l t  a i n  x o e r x l e i i . s e i  o ü r ~  
g e r l i e b e r  x o t u ; c r .  1 3 1 i s eher P r o d u k t i o n s -  u n d  ^ s j a e n v e r n ä i t n ±  a  s o  
i s t »  b e w i r k e n  g e g e n w ä r t i g  n o c h  b e s t i m m t e  o t g o k t l v  s e g e u e n e  s p e ­
z i e l l e  A n f o r d e r u n g e n  f ü r  e i n e n  d e  1 1  v o r  A n g e e t e l l  t e r b .  e r u i e r *  - e i n e  
g e w i s s e  A e  u r o d n k  t i o r .  d i e s e r  A u f f a s s u n g  i o  d e r  l s o f f t e r e i l e n  o f ­
f e n e  liehen f e i n u n g ’ 1 ,
h i e r  stör r. e r .  g e r a d e  a u c h  ü b e r  d e n  s o z i a l i s t i s c h e n  J u g e n d v e r f c u n d  
b e i  d e r  X e r a f s o r i e n t i e r u n g  d e r  J c M l e r  w i s m a n e  X i n f l ü s s s e  s e i  f a n d  
g e r n «  o h  1  w e r d e n f
1 ,  d u r c h  d i s  Hervorhebung u n d  Erläuterung d e r  d i c h  a i  x s c e i  i  v o m
T Ü x i g k e ü e n  i n  d e r  m a t e r i e l l e n  F r o a u k v l o n  f ü r  d i e  f i x e r e  i t ä r -  
k t i r . p r  s i n d  E n t w i c k l u n g  u n s e r e r  G e s e l l s c h a f t  t n u  d e r  l e r t a o h i i l z u r . g  
d i e  d i e  s o z i a l i s t i s c h e  G e s e l l s c h a f t  g e r a d e  d e n  ^ a r k l h i i g a x  I r  
d e r  m a t e r i e l l e n  P r o d u k t I o n  u n d  D i e n s t l e i s t u n g  o n t  g e g e u * ~ * r i o g t «
2 ,  d u r c h  d i e  - E r s t e l l u n g  d e r  s t e i g e n d e n  A n f o r a e r u a g e n ,  d i e  g e r a d e  
i n  d e n  ^ A r b e i t e r b e r u f e n ”  a n  d a s  d i e s e n  u n d  - k e n n e n ,  a n  d a  3  ' / e r -  
s n t w e r t  u o g s b e w u 1 3 1 s e i  n  d e r  W e r k t ä t i g e n  g e s t e l i o  w e r d e n ,  a n  . H i x * ©  
g i i s t i g - s o h ö p f e r i s a h e n  ' F ä h i g k e i t e n ,  a u f g r u n d  d e r  ü m a e r  s t a r k e « »  
m  H a . t n u n g  u n d  A n w e n d u n g  d e r  E r k e n n t n i s s e  d e r  « i s s e n a c h a f t i i c h *  
t e c h n i s c h e n  R e v o l u t i o n »
XI. 3 so ..xxbrxexr ■ xxlcxrxciegetlx' sich abrixers fcvrnäox'tix' auch Ir: der 
m a t e r i e l l e r ;  h i ' l ' r ! a t i  e r :  ' I r r  ■:'irrer; X'orhbJitl.gon..
-d-5 . -
Blu
A h  -
t 13
1/t'i
dal.., 3: turctiach 
schüft ig
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Arbe 1 B r 1 5 2h  25 4.
du VC r. 5 rrou, Arb 2 1 24 23 13 ■'3 5
Anger toll t.e 41 2 b 1 3 V ,3 -
Inxsliigenn 3 40 31 1 2 4
J d ; : g e  A r i e l  ; a r  ' » r n a i t ö n  d e a s n a o a  d a s  d u r c h s c n n i  1 1 1 L s h  h ö c h s t e  
O i e t t o e i u  A o r n w e n ., S u n d  e i n  :/ L * r t a l  v o n  i h n e n  ( 2 4  3 )  v e r f ü g t  ü b e r  
e i n e n  a i o n a i l i e h e n  N e t t o b e t r a g  v o n  7 0 0 . -  f f  a n d .  m e h r ,  b e i  d e n  
P r o d u k t i o n e n : : 1 . ' e i t e r n  s i a d  e s  f a s t  e i e  - D r i t t e l  ( 3 2  • • ) .  J u n g e  A n ­
g e h ö r i g e  d e r  I n t e l l i g e n z  e r r e i c h e n  n u r  z a  2 G  ,■ u n d  j u n g e  A n g e -  
a t e i l t e  n u r  n u  1 2  u ;  s o l c h e  B e t r ü g e , ,  L e t z t e r e  d a g e g e n  b e k o m m e n  
a b e r  f a s t  n u r  H ä l f  t e  n u r  e i n e n  n e t t o l o h n  b i s  5 0 0 ,  -  _ i  . m o n a t l i c h .  
I n s g e s a m t  i s t  j e d o c h  v o r  a l l e m  s e i t  d e m  I b .  P a r t e i t a g  d e r  S S L  
e i n e  d e u  1 1  L e u «  O r h o b u n g  d e r  d e  i -  t o e i f ü t u n i t e  d e r  j u n g e n  w e r k t ä t i g e n  
z u  v e r z e i c h n e n ,  D i e  h ö c h s t e n  B i n k o i n i a e n B v e r o e s s e r u n g e n  w e i s e n  d i e  
j u n g e r ,  A r b e i t e r  a u f -  ( I n  e i n e r  r e p r ä s e n t a t i v e n  d n t e r s u c h u n g  d e s  
J a h r e s  1 9 7 3  l a g  d e r  A n t e i l  j u n g e r  A r b e i t e r ,  d i e  b i s  z u  5 0 0 * -  M  
v e r d i e n e ? ’ ,  r i t  3 4  B  n o c h  d e u t l i c h  h ö h e r ,  d e r  A n t e i l  d e r j e n i g e n ,  
d i e  7 C G .  -  L  u n d  m e h r  e r h i e l t e n ,  m i t  1 6  A  s i c h t l i c h  n i e d r i g e r * }
A b e r  a u c h  b e i  j u n g e n  A n g e s t e l l t e n  z e i g e n  s i c h  i T e r b e s s e r u n g e n  d e s  
E i n k o m m e n s ,  ( 1 9 7 5  b e t r u g  d e r  A n t e i l  v o n  i h n e n ,  d e r  o i s  5 0 0 . -  i.I 
m o n a t l i c h  e r h i e l t ,  n o c h  5 6  A  ! )  Ä h n l i c h e s  g i l t  f ü r  d i e  j u n g e n  A n ­
g e h ö r i g e n  d e r  I n t e l l i g e n z .
I n  d e r  A n h n s l f c u a t i o n  t r e t e n  d a g e g e n  k a u m  n e n n e n c w a r t e  i n t e r c c h i a d e  
a u f .  J i i n g e  A r b e i t e r  b e s i t z e n  e i n e r s e i t s  e n t w e d e r  I n  d e r  e i g e n e n  
o d e r  d e r  e l t e r l i c h e n  A o h n a n g  e t w a s  h ä u f i g e r  g e r i n g e r e r .  f o h r . , c o m f o r t
( 5 3  3  g e b e n  a u ,  d a ü  d i u  : V o h . - a n g  e  L n  B a d  b e s i t z t - ,  r e  i  w o g e s  t a i l t o n  
5 3  A  a n d  b e i  j u n g e n  A n g e h ö r i g e n  d e r  I n t e l l i g e n z  7 2  „ . g ,  A n d e r e r s e i t s  
i n t  a  n e r  h e i  l  j u n g  a n  A r b e i t e r n  d e r  I n t e l  1  m i t  2 0  a  h ö h e r ,  d e r  s a l b s t  
( ■ v i e r  d i e  I l l e r 1 ' ’ ’ - I .  r :  h i e  r ü z l n h  ^ ■ ■ ' “ ■ ü g e n z e  A n  u u i l . . : ' ,  - . . d e r  ? i a r l n  
r ;" t n +- ü i n g n u - b l l t ö  5 '  • ,  " I u : v l i . . g u u u  -  1 2  I ; ,  ■ w n d r u u u  l o s  u s -
v U i u d S 1 ' ' z u z  . .'■■“ b a u z r g r u r ' z u e  ^ o “ ? r a r r i  u n d  . I . a g i a r ; : w - g  .
ITT-'
LR - 5/E1
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Auch l:. dor f cur u n gsetusge ata 1t ang sowie i.m persönlichen Besitz:
hoeränrtiger 'cnaainsrütor koramen weitgehend übereIr-stirmaende Be­
dürfnisse und Interesse« von l a n g e n  Aroeiiem,' Angestellten and 
jungen ar:(_,o':,Urigen der Intelligenz; zum Ausdruck, teils schon rea­
lisiert , teils für die (nähere) Zukunft fest geplant»
D a r : . ■: :  T e r s b r . l i e b e r  B e s i t z  h o c h w e r t i g e r  K o n s a r a g ü t e r  ( c u r  V e r ­
h e i r a t e t e ) ,  i n  Prozent
im B e s i t z  oder A n s c h a f f u n g  f a s t  g e p l a n t  
(in Klammern* schon im Besitz)
  Arbeiter Angestellte Intelligenz
Pernseher (3 . /w. } 93 (72) 33 (76) 38 (89)
Kernseher (Karbe) 70 ( 5) 71 ( 5) 75 ( b)
Stereoa ränge 74 (333 13 (43) 91 (31)
Kühlschrank 100 (76) 100 (81) 100 (75)
Tieilirältroha 52 ( 73 56 (10) 63 (13)
Waschmaschine 100 (72) 100 (76) 38 (63)
Kraftrad b l (56) 52 (40) 41 (41)
?KW 08 (25) P ‘*5, (43) 100 (41)
Kleingarten 65 (343 71 (23) 47 ( 9)
Gründet, rn» Bungalow 21 ( 2) rv r?C | ( 5) Cw ( 3)
Der Austattungagrad der .fohrmng mit Fernseher, .rllhlaohrank und 
faschraasehine ist bei den jungen Werktätigen aller drei Gruppie­
rungen nahezu einheitlich realisiert oder Beabsichtigt. Das 
r.rifft auch für die Anschaffung eines PKW zu. unterschiede deuten 
sich jedoch an beim lärwerb von Stereoanlagen and Tiefkühltruhen, 
die von den jungen Angehörigen der Intelligenz deutlicher bevor­
zugt werden, sowie o& i d e r Anschaffung von .Krafträdern, eines 
Kleingartens oder eines Wochenendgrundstückes, die wiederum von 
jungen Arbeitern, teilweise auch vor, jungen Angestellten häufiger 
a«gestrebt werden.. (Das deckt sich auch mit der Untersuchung von 
Bedürfnissen und Wünschen nach materiellen Anschaffungen« die ln 
anderen -Jtadiön des K U  gewonnen warden. )
keraligetioinert "-:.rä aicdtour, daß nicht nur isr g©geuwärtige 
baue r. /artiger Ahkraaräsrärär bei jungen Arbej. i s w , tiugs-
rr,i.i. n::b tngehörigen der Urrlilgeos eine nohe luere-.not Im­
ming aafweist., sondern auch die Interessen und AeGürUiaae in
x  1^1 x  . ;i/m 
hlaib 21
......7 1, • . 'S;... ■ ■ i n I 04 n iC:;v uLo 1 a. 7h 07 7:.,.» XrLiO ..•$£ i. fi «*3 and
1-X'rvrvimcle Teilen e..ni .'vr : ::::;ri';rr ;..- ; c.v.i hf.v .:.7 Ir froeiiax»
; ;; 2: 00  T7T'V7.7..7: r ■ * *-2;.. j r 1 I g e ' X T  V l vai'd i l e n
. r-, ara vaen , r l  tsnar vn i  -■ v r i v r i c r  h lern-von, vchr oder  rs ra iger
h r e f l r  '::2uv3l. r i - ’ä ;  ' I rr : . jvrren  2,7/3 hi i*i.,r£c der 2, U l l i g e n s
üv i-rse l  v • rhvr  ; 7h t i h r e r  r i X r - n  ' ' ■ i l v r r-:: 7;.i .. .vaXlu-o.g etwas' 
3t;ir ;tar l "  Ihnen havreo  ( B i b l i o -
t h e k o n ,  1 ] i r n o T  7 b  o r :  e t l i c h e r ) ,  / e r .  j r n v e e  ■ m e h  f c a r o  e l a v a x  h ä u f i g e r  
t r  h i r f c l l e i  a a f  I g irre !  r o h e ) h r h o l a r r ,  2 n tsp an caa r , 7?oari7vaus,3l 
Je feerhai rar;- n.. P.. <,wae r lederum I r  Scs&nrserlranr r - i t  deo A a f e r d e -  
r i r r o v  i a r s r  ..rvöi la ra r „g ic e l  ie?» -31.« h i  J :7 h. ge T i r e a t a  U t e  alv-i -  
rach d e r  h ä u f i v v e i t  der» i en rnnger  in diene''-’ 'vier 12 0«  han/i
n c iu r t * la t  -  saiBeist  ow irehae jungon i r r e i t e r * ' )  -ma Av.giaüoriven 
4or A n te i l i g e n ;?  -.reXerror.; t l e a n l ta t  d e r  aoiion erwähntua de i ,«ro&a- 
nan B a s a r e  naetsun^ • i ieaer  Iruppioruac-r
Xn der iarxlilirsn k i^ d a t i e r anu Jöw •a-ü.iiliaßsi'sand
netrau eioti rv?iaciien Jm gw i Arbeitern, in g«B teilte r. erd hngöhö- 
riron der Intolllgea?! rar irsoiöm tfnü&roöhiedof u1j letalere 
;t;.o?anscp:Kvit tlicn epiter hei Tüten, iuah hier liege die drsacüd in 
rarer längeren As,mhlidungsdaaer and dae oCt -iami-. »erLandeaao Xe» 
asnrankaaxan für air»e m tP ilt0 ngrütiduag, "■ Liiingl such wusa-rrnen, 
dni Junge Angehörige der Intelligenz Isj ,ror*i»iltni3 zn das '/erhoi- 
rareeen ;n?r.7JO": ir-eeXejrn -ir?d "all : en -h^ aar -ritor :7irdcr
• a * > : o t K n a r  ( 4 1  ‘J - v o n  ? h r e a  h a h n r  h o t o «  i i r e i f j r ,  v e r h e i r a  i o r a  j u n g e  
‘rieiveT •» 3C and in^oetölv.”v ■* 11 '2), Ir -fev il:a.le:rjr;ihl aelhst 
’*ib!: 3 3 re dv^erachieäo.
r,-' der Tä'ril-3 er-v«! ?'' ! eher irbr.-i "v:^  ,.:ri ic’ eneledh "elrco
flieh T?7l0ettev danr'e?- lir hei tarn, rmgeetellier» and ingQi'iöri.gen der 
lli:''ev" kel»--e rr;2sn, iedeeh recht differereierte fntersefcie*» 
de io -rtroei te^ eirerssii« > tr •h”' ;; der jungen .;-..Tbeiie-r auch a n
Ihrem veimorv, verenüber 55 l- der liingen ingeatellten aac 53 -- 
der ;h,;ngen iwenofiTee irr inroiIxrer.v;hoüf^rer&eiiz;? 'ii3Uöru«a iat 
nie  h:; 7 re rrr rrv  >/ohr7a:v -* vvbo.l i f s s t e i l e  hv-ai ihüQr, i n  dar  rewdsna 
o u vTIt ;v3iäiovet% der rsvclioho Trfrrani Tür Ton .Irneitow^.';•«.
hl..'; irhivie 'ah.erriir 7 77)7*0n in der r^fld'Sr'^ nvlwnrentrati^ ar; der hänfnen 
■ ■. .nlrlv.;rrr: her hf'’va.lli,.,nnn h: hTehhrvidterr hf;:> "? rm  '.br.'5'* nornar
. ■; 1 r nu d t : . '  e r  ;B. I'..., B r r n  B r n o , ,
' •' A‘0 t 0 I I Ir ZU ?•: " eeb /aoma* ‘ z r ■;• ;. ‘ e . ■t .< 12
'iV m~-f> v e 5’ V- 7 3  | 1 e;' m  1 UW " O.e.. ' e 00: '“".U"
a : : 3  i O e o m i I m - - m  ' r u n i  n  n B r i  m s r  m i r  m i n  . M o  t l r r r r ' " '  l u b e n r * *
n e  d B  m u r r  a m :  h ä - ' f ' L - . r r r :  u o a 3 l o c b i ö A  r B ~  ■ : . : > • !  1 1 1 B m : n  ■ r  l , r m .  ■ 3 ; : ;  n n w
I r : . r ) i ‘r y r o  ;; . ' o d o n l :  ; . * 3  I o n  - . o 2 1 1  B u e r  ? m . a m m ;’  '< B a n ' '  m l ,  ' I r r  u c n u -
:2*2 da die .“intfvsrrnt'V bonumm - Arm»Lt~atmLio .,r:;>r,:.r. : dor tor- 
r B ' ü r t a . L e n  B r e n z o o  v o r  b r o . - B y B x d  B o r i  B ~  i o r  3 z  O i  , / r  . . .  ; : s r  B s t
r i a  v o r  B e r r e i r c l a n  A o a  A t o f i t ' i r z l ' e l d o e  i n  d i r  >•  o 3 3  a n  d o r  I B r i  o o e -  
r a r  . B r d t ©  I L a g o n d a u  -  .“ n d u o  t r i s o o t r i o  i o ,  i | . - r i u  r u m u ,  d a ß  
o  : : o i ,  . ' i o r  a n d  A i r  3 m U , m ; r  d e r  e O  t r * * . © i . n  a b  : ; o ; - : r t i , : ; , o i e  . . n u r  ^ f o v c r r o o r  
i o  d a r  d a t u a B o  X d  o f t  ' c d r n o x m  n r r  ; : r : a i t a r ’ . A r  t u :  e i n  d a . ;  v . l i r o -  
a e i u e   ^ e.  w r a  B d t  B l o a d e  -orn.
' n.an* r . a r m . ; : .  a.BBm nun etdon n e i n ©  ti’und^ätri lohen ubetnri?;- 
:.n-, Bat m,: gau in nun nrbeiB.a- nah m nmrmu; dl naucon n arirehea dar,
, < Bin An( .ouBrl.  von i a r  d rba  i. d o r ü d a a s o  s den 3 ?ne l  i r r t :  mrd ' m r e -  
m m l w o n  ,.r;a Aon . e - n m o n  efxnAi ior igen d a r  B e r i c h t -  d e r  I r i e l l i . g a u i j
m r a e «  " ' o a  d n n m m . K B i i o B o o  © s i e u e n »  e i n  r O e h n c m  v o r  
a l l : ; : :  . :  i a . u a . : .  ‘  d e r  a r o o x t  o u r i  A u . a d . r u D k  a n d  m i n i . ,  a u  B a a l i  v o r u u u -
u B . r n l . b B  j a B o n  l u ^ m a B m  n o d i n a u n r e r ,  n a b c j o o s n i o r e  U i  d a v o n  a n -  
■ i ' A ' i u i  1  L i r a  A g a -  a n d  v i a  i  i  i * i  k a  t  i  o  n a a n f o r d e r u n & o  n  s o w i e  i a  
C  -    ;■/ « d  A l  , . M ( t o s n t e i l o n  1 3 , 0 2 0 .0 3 0 0 0 —  u n d  ' a b a n e e e d i n g u o h e n ..
l ' t  i "o  Bn^r- a n d  b o r h r i ' B n a o e e l 200 rnoul liurnn mm rna uieset? 
■v B e l B n o u  n : ; a - ' ; : :  a  : o i ' : u  . *  o r  n . . B .  B r / i b l  : n  l e r 3 C A , m m :  ~
? , ,he r  :BBmuao~ and um IoB ta irm li iaahes  aediagungso bei .ganger.
-■ 3 Bl ,. mrd'll Ji in xu X. *J, rdieit: -r .
T;‘*i n 31 o gen de Bertax*i@ntierr“',p lonnr Psrrön \ad Bei ’ tri Ar»
AeItanschaau*1.■; iaohdriloAl:* nb vvurn® nnrhal'; -  .atB-.uüpnoei an den 
-diuf au Bio Jar-smi'’ daa 1. '3:jrt ^1nn:n:Bo der tB'D -  xnf 'r.. °sar-
lainünt der .IBJ die  Börüerorr; ;:i': Hin en^eiiiB'B. en: non: non e a a i s o l -  
.:nn:,a.:. Bat” nüver''■■■■?';..iss o.riieIrr;■ "31 0 Be*i::nln;-ua ,.. ,,’^ r 1uo:l !'ggss
:a len .• ßt inr die B “ ‘1: anar lor  IaJ? -B au dm... nir'- ior*an»
; a n  i, . a . . r u ; : !  »  3 1 o  7 e i t a n s e h a :■ ' 3 r : . . l e r  w B - m e n  ^  a , : . ...... .....
ih r/1i3 - P 
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P P P  s u  r a c l i a t s  a n d  i n  j e d e r  S i t u a t i o n  K l a s s e n  b e w u ß t  a u
handeln., ” * J
D i e  ü t ! t t i r a u s r i u e g B e r g e l - n i s s o  ss L g a r ; ,  d a r  d i e  g r o ß e  hohrhei 1 ;  d e r  
j u n g e n  W e r k t ä t i g e n  d e r  D D E  k l a r  d i e  i s a r r i a  - i l s c h - l a r  L u  L a  t i s c h e  
*  s  1  ia n  s cha uu n  g  v e r t r i t t :  P C  ü  d e r  j u n g e n  A r b e i t e r  (Prodaicrioas- 
n r b e i t e r  -  3 7  7 ) „  8 3  7  d e r  j u n g e n  A n g e s t e l l t e n ;  C e r e l l a  c a »  e i a  
D r i t t e l  ä u ß e r t  d i e s e n  S t a n d p u n k t  o h n e  j e d e n  V o r b e h a l t .  P i e  j u n ­
g e n  i n g e h ö r t g e n  d e r  I n t e l l i g e n z  u r t e i l e n  n o c h  o n t s c h / L - d e n e r s  9 3  %  
v e r t r e t e n  d i e  ßiarxistisch-lenifliatische i V e l t a n s o . b a u u n v ; ,  p H  %  d a ­
von o h n e  j e d e  S i r . s c i i r ä u f c u a g .  l a s  I s o  e i n a a l  d a r a u f  surücksufUh­
ren, d a ß  a l s  e i n e  gewisse A u a w a h l g r u p p e  d a r a teilet!. D i e  Beierto- 
r u n g  2 u E i  F a c h -  o d e r  Hochschulstudium! aetst g u t e  theoretische und 
praktische L e f e t u n g e o e b e n s o  voraus wie e i a  klares p o l i t i o o h o e  u n d  
i d e o l o g i s c h e s  Engagement für unserea  S t a a t  u n d  unsere h e s e 1 1 -  
s c h a f t ,  iiun anderen trägt o h n e  Zweifel' die hochqualifizierte 
p o l i t i g c a - f a o h l i c h e  Ausbildung der j u n g e n  Angehörigen der I n  tei­
lt gen a au diesem wel tansohaulichon Standpunkt bei. (Z\m Ver- 
glo ich: Hochschulstudenten s i n d  zu 3 1  % -  56 % o h n e  SinSchrän­
k u n g  -  v o n  der mar j d . 3 1is ch-1 e  r «  i n  l s fc i 3  ehe n Weltanschauung über­
zeugt. }
le läse kemit auch Ln ihrer eindeutigen atheistischen Post t ion 
s a r a  Ausdruck: 7 8  %  d e r  jungen Angehörigen der Intelligenz- sind 
überzeugte Atheisten (Hoob a chu1a tude ntsn: 77 I), gegenüoor 11 7 
d e r  j u n g e n  Angestellten a n d  5 8  %  d e r  j u n g e n  A r b e i t e r  (Produk­
t i o n s a r b e i t e r  5 7  £ < } ,  B a n n t  i s t  e i n  e r s t e r  H i n w e i s  a u f  d i e  Vr­
eschen d e r  g e ä u ß e r t e n  F.inschrär.kungsn u n d  V o r b e h a l t e  g e g e n ü b e r  
d e r  m a r x i 3 1 i s c h - l e n  1  n i s t i 0 c h e n  W e l t a n s c h a u u n g  g e g e b e n . ?  D i e  r e l a ­
t i v e  u n k e n cin i o  a n d  L n  u i cherhei 1 Huer d i e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  ür- 
klärfcarkeit  der.Entwicklungen in t a t u r  und veeeHschaf t «  Allein 
k n a p p  s i n  V i e r t e l  ( 2 3  7 )  d e r  j u n g e n  A r b e i t e r  u n d  A n g e s t e l l t e n  
erklären si oh in dieser Frage noch urentschieden (.Produktion e— 
t r t o i t o r  « 2 1  7}* Eindeutig religiöse Auffassungen vertreten da­
gegen nahezu oiuhei tlich in allen drei Oruppierungon m r  8 -io 
iü ,3 .urttrr terutütiger (Studenten « 9 7)-
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Ifertung, wenn das Streben nach Genuß und den Asmehmlichkei tan
des Lebens sowie nach Verdienst häufiger eine gewichtige Bolle 
in den Leöenazielsteilungen einnimmt, ohne daß andere von völlig 
untergeordneter Bedeutung sind» als bei Angestellten und Ange­
hörigen der Intelligenz.
Auch bei den Studenten erscheiuea die Akzeßteeisuagec in len 
Lebenssielen durchaus real* Lad während eines angestrengten Stu­
diums Absichten der w e i t  e r e n Bildung und Qualifikation 
(zunächst) keine iiömrragende Bedeutsamkeit besitzen» ist ein­
leuchtend. Iler ist sicher auch das Problem dee geringeren Stre- 
bens nach HöchstLeistungen im Crvateren \) Aröaitsproz&ä und 
die Bolle des Verdienstes einzuordnen. Bolche Fragen sind für 
aie noch nicht genügend akut und werden vor allem aus der gegen­
wärtigen Anfardemagssltustion heraus beurteilt, obgleich bei 
era-terem eine gewisse ‘Tendenz zur aitteliaaöigkeit überhaupt bei 
einem Teil der Studenten nicht völlig auazuachliaSen ist. An­
dererseits darf nicht verkannt werden» daß ohne Zweifel die grö­
ßere Häufigkeit solcher Hel Setzungen für die eigens Labenager 
ataliung bei den junges Angehörigen der Intelligenz- durch ihre 
praktische (Leiter-) Verantwortung im Arbeitsproaeß mitbestimmt 
wurde.
Bisse teilweise spezifischen Orientierungen in den Ansprüchen, 
Bedürfnissen, Interessen and Erwartungen für die persönlich« Le­
bensführung sind also ein reales Ergebnis konkreter Arbeits­
und Lebensbedlngungen. Bas bedeutet jedoch nicht» daß »an diese 
Entwicklungen in den Denk-und Verhaltensweisen der jungen Bo na che« 
de» beibsr.lauf Überlassen kann. Ausgehend von diesen objektiven 
Gegebenheiten und ihrer subjektiven Widerspiegelung im 'Bewußt­
sein und 'Verhalten der jungen Werktätigen kann differenziert und 
gezielt erzieherisch auf sie .Einfluß genommen werden, können 
durch vielfältige Aufgabenstellungen im Arbeitsprozeß, durch 
noch stärkere Einbeziehung in die Planunga- und Leitungsaufgaben 
i nabe sondere bei der Verwirklichung der Aufgaben unserer ökonomi­
schen Strategie» schrittweise die neuen Bedürfnisse and Ansprü­
che aie die eigene Lehenogestaltuny der jungen Werktätigen weiter 
uni ilefer .ius.<eprägt werden. Die 7B3 bat hier besonders 
El.üfl aßmögli ahkeitan» ungefauge« von der üiuvrirkunu bei der
D i s k u s s i o n  der Planaufgaben, über die Ökonomischen Initiativen 
des Jugendverbandes bis bin zur S S «  und Seuererbewegung,resul- 
tierend in der speziellen Wet tbewerbsverpfiiohtung "Jeder jeden 
D a g  mit g u t e r  Bilanz", die sich nicht nur auf die Järfüllung öko­
nomischer Kennziffern besieht,
ähnliche Übereinstimmungen, aber auch gewisse Unterschiede werden 
a u c h  in verschiedenen» mit den ideologischen drundpositionen im 
Lusaramenhaeg stehenden Verhaltensweisen der jungen Werktätigen 
deutlich, 62 % der jungen Arbeiter und 88 % der jungen Angestell­
ten aowi® 33 % der jungen Intelligenz gehören dem sozialistischen 
•Jugendverband an, ( D a m i t  ist der Qrganisierungsgrad der jungen 
Werktätigen in der i£oaplexstudie V - 79 höher als io der Gesamt- 
gruppe der jungen Werktätiges der DDR; er betrug aus Zeitpunkt 
der Untersuchung rund 70 %,) Studenten gehören au 99 £ der FSJ 
an. Mitglied des FDGB sind erwartungsgemäß 99 % der jungen Werk­
tätigen aller drei Gruppierungen.
Di« üttgliadsshaft in weiteres geaeilachaftliehen Organisationen 
zeigt dann jedoch bestimmte, nicht ganz untypische Unterschiedet
lab, 6; Mitgliedschaft junger Werktätiger in gesellschaftliches 
Massenorganisationen (in Klammern: Anteil derjenigen, 
die Funktionen ausüben} in Prosent
Arbei ter Angestellte Intelligenz HS-Studeaten
FDJ 92 (22) 38 (26) 33 (24) 99 (46)
m m 99 ( G) 99 (10) 38 (17) -
'■'rners.sJ a. W  w 26 ( 5) 27 ( 7) 36 ( 5) 52 ( 7}
gst 20 ( 2) 18 C 4) 12.( 4) 37 ( 3)
öS? 73 ( 3) 30 C 4) 94 C b) 91 C 6)
SDT 1 C -> 1 ( -) 17 ( -) -
DER 19 C 2) 14 C 1) 9 C 2) 41 ( 3)
Junge -Arbei ter und Angestellte sind etwas häufiger ia der 3S2
und La DßX organisiert als junge Angehörige dar Intelligenz, 
während diese wiederum häufiger Mitglied im D2S3 sind« Die ÜLt~
K i l i e t i a o h a f t  in der zeigt, von den jungen Arbeiters über die 
An gestallten -m den Angehörigen der .Intelligenz aisie stets .größere 
.A las ist. offöüBichziiüh weniger sine iiastailungsfrage,
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s o n d e r n  v o r  allen; a u f  d i e  unte r s t chiedlic h e r  (vor allem Lei- 
s u n g s - )  Punktionen i m  Arbeit a proo @ ö  sowie a u f  dio teilweise 
u n terschiedlie h e r  Aktivitäten d e r  D3P-QrgaßIaatiooeo i m  Bereich 
der materiellen Produktion .gegenüber txi Terwaltungs'bereioh der 
. B e t r i e b e  surüekzuführen.
'Bestimmte Unterschiede ergeben sich auch in der Übernahme von 
Punktionen ln den gesellschaftlichen Organisationen. .Hit Aus« 
cahae der FDJ bekleiden .junge Angehörige der Intelligenz stets
etwas häufiger Punktionen als junge Arbeiter und Angestellte, 
ein aus ihre® Wissen, ihrer Ausbildung und ihrer oftmaligen ver­
antwortlicher} Punktion im Arbeitsprozeß resultierender und zu- 
nächst einleuchtender Umstand.
Dennoch sollte über die FDJ gerade auch bei jungen Arbeitern 
und Angestellten dar Auswahl, der Torbereitung und Befähigung 
v o n  künftigen Leitungskadern und Funktionären größer® Aufmerksam­
keit augewendet werden. Vernatwort11che Aktivitäten ln Jugend­
brigaden , bei der Realisierung von Jugendobjekten oder in den 
ökonomischen Initiativen der 7DJ usw. bilden außerordentliche 
günstige Möglichkeiten f ü r  die Torbereitung junger Arbeiter 
auf Leitungsfunktionen.
Auch bei einigen »eiteren wesentlichen gesellschaftlichen Aktivi­
täten junger Arbeiter» Angestellter und Angehöriger der In te ll i ­
genz werden nenea vielen Gemeinsamkeiten spezifische Unterschie­
de deutlich. So ist eine ganz wesentliche Seite der arbeitatatig- 
Aeit unter unseren sozialistischen Bedingungen das bewußte und 
schöpferisch-konstruktive Mitdenken und Mitwirken aller Werktä­
tigen. “Sich als junger Mitgestalter der kommunistischen Zukunft 
zu beweisen heißt» die wissenschaftlich-technische Revelation
zum .Sätzen unserer Gesellschaft zu meistern”, wurde deshalb auf
2)dem AL Parteitag der BSD hervorgehoben. *
1) Tergl.dazu auch ausführlich den Forsehungsberieht des S U  
,fSntwickiungsbedingungen u n d  Sniwiokiungstendenzen d e r  gesell­
schaftlichen A k t i v i t ä t  junger Werktätiger” (Verfassers Förster 
Bchulze)
2 )  **Rechensöhaftabericht d a s  Z &  d e r  B S D  a n  d e n  ü .  Parteitag“
‘ 1 ■? v. I ' • - \ p.$.
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.-iö fordert ihr Nissen and Hunnen, ihre« Le is tangnwi 1 Xen und
ihre ieistungsfähigfceit heraus, erlagt ihr Lehöpfertum und ih­
r e n  revolutionären l e i s t  zur vollen Latiuitua g ,  V o n  herauora- 
gender Bedeutung ist hierbei d i e  /MM- und Neuererbewegung, sind 
solche bewährten Initiativen wie «Jeder Junge Arbeiter und Inge­
nieur ein .Rationalisator und Järfinder«, «Jeder Jugendbrigade ihre 
MMM-Aufga be vorwiegend aus dem Plan vliaeenschaftund I'eohnik**, 
sind die Jugendobjekte aus den Plänen Wisse n ä c h s t  ft u n d  Technik. 
Biefiaden unter den jungen Werktätigen breite Resonanz, wie die 
Mitarbeit und das Interesse an der Miß- und Neuererbewegung zei-
f a b .  T: Teilnahme und Interesse' an der MMM- und Neuererbewegung 
(Der prosencuale Anteil der Interessierten bezieht sich 
auf alle fiahtteilnehaier!) in Prozen t
fcelligenz liegt vor alle« inden spezifischen Arbeitsiöhalten und 
-funktionen der Intelligenz u n d  der damit in untrennbarem Zusam­
menhang stehenden Bildung und Q u a l i f i k a t i o n  begründet. Das 
I n t e r e s s e  a n  einer Hitwirkung ist bei jungen (Produk­
tions-) Arbeitern und Angestellten nur geringfügig geringer a l s  
b e i  d e r  j u n g e n  Intelligenz.,
fieser Umstand sollte i n  der Lei „angstätigkeit, l« der Arbeit 
der ?DJ in Porm einer gesielten und bewußten Heranführung der 
j u n g e n  Arbeicer and Angestellten mehr oeaehtet werden. Unter­
strichen wird dieser Baun verhalt noch dadurch, daß jung© Ange­
hörige d e r  Intelligenz bei Teilnahme dafür etwa doppelt so viel 
Z e it stufwenden .mla junge Arbeiter a n d  Inges teilte, 
l i e i a m e i t i . g  verweisen die Untersuöhuogsergooniaae auf einen 
■■/eiteren fach verhalt, der ebenfalls künftig stärker Lu der
leiInahme Interesse
Arbeiter
d a v o n ;  Prod,-Arbeiter
A n g e s t e l l t e
Intelligenz
o1
60
SO
'Tätigkeit der ?B*F berücksichtigt werde« solltet Offensichtlich 
sind durchschnittlich etwa - 0 ■*> bis 30 %, also rund ein Viertel 
dar Teilnehmer an der M M M -  und Neuererbewegung n u r  formal, admi­
nistrativ oder ungenügend inhaltlich einöezogen, werden nicht 
wirklich gefordert und entwickeln dortauch keine echte -Aktivi­
t ä t  und tiefes Engagement für dis Lösung der A u f g a b e ,
Loch deutlicher differenzierend zeigt sich der wechselseitig© 
'Einfluß von Qualifikationaanforderungen d e r  Arbeitstätigkeit u n d  
Bildungs- und Qualifikationsniveau der jungen Werktätigen hinsicht­
lich der Weiterblidungsaktivitäten.
lab, 8: fei 1nähme und Interesse an organisierter fachlicher 
Weiterbildung
(Der prozentuale Anteil der interessierten bezieht sich 
auf alle ffjshtteilnefaxaer! ), ln Prozent
Teilnahme I n t e r e s s e
A r b e i t e r  3 1  6 8
d a v o n ;  P r o d ,  -Arbeiter 3 5  6 9
A n g e s t e l l t e  4 7  7 7
I n t e l l i g e n z  5 1  3 9
Junge Angestellte qualifizieren sich nicht nur häufiger als 
junge Arbeiter, sondern auch bei denen, die gegenwärtig an keiner 
fachlichen Weiterbildung teilnehmen, ist das Interesse daran um- 
fesaender,- Junge Angehörige der Intelligenz wiederum übertreffen 
in Teilnahme und Interesse sowohl junge Arbeiter als auch Ange­
stellte*
. D e r  zeitliche Aufwand ist jedoch dafür bei den j u n g e n  Angestell­
ten am größten. Offensichtlich sind sie häufiger in langfristige, 
s e i s t  mit einer höheren Qualifikation abschließende W e i t e r b i l ­
dungsvorhaben einbezogen.
In anderen gesellschaftlichen Aktivitäten, insbesondere im Ar­
beitsprozeß bei der Durchsetzung wichtiger gesellschaftlicher Be­
fördern isse wie disziplinierte u n d  effektive Nutzung der Arbeita-
‘_ a . i l ; , ,  L i n n a i f u n g  - i s r  ^ u a i i t . ü t o a n f nrderungen - s o w i e  veraotr/crtucgs- 
b e w u ö t a r  ökonomischer U m g a n g  ‘~it dohatoffen, L a t e r i a l  u n d  E n e r g i e  
zeigen, sich zwischen jungen Arbeitern, Angestellten u n d  gehöri­
gen der Intelligenz f a s t  überhaupt seine Intersehiede*
V •/ ^
LE''l/1 33 - 5/31
Blatt 33
D u r c h s  e h  11 i t t l i  oh 9 3  *> aller jungen Werk tätigen nutzen "inaner"
(26 %) oder '‘meistens* (67 &) die Arbeitszeit konsequent, 35 % 
gehen "immer" (33 S) oder "meistens'’ (57 %) sparsam mit Material 
und Energie um und 93 % halten "immer” (61 &) oder '‘meistens"
(37 3) die Qua11tätskennziffern ein. Die Abweichungen zwischen 
den jungen Arbeitern, Angestellten und Angehörigen der Intelli­
genz betragen in keinem Pall mehr als 3 %-Pur.kfca (!}.
-Diese Ergebnisse offenbaren zweierlei 1 Einmal ein in hohem Maße 
gleiches Bemühen und Verhalten junger Arbeiter, Angestellter und 
Angehöriger der Intelligenz im Arbeitsprozeß, zum anderen aber 
auch eine außerordentlich übereinstimmende ehrliche und kritische 
Selbsteinschätzung, gemessen an unseren sozialistischen formen 
und Anforderungen» Wenn auch die quantitative Ausprägung dieser 
Verhaltensweisen - gemessen an den lotwendigkeiten unseres ge­
sellschaftlichen Reproduktionsprozesses, wie sie in den 10 Punk­
ten der Ökonomischen Strategie unserer Partei formuliert wurden - 
durchaus noch nicht befriedigen kann, so ist dieses Ergebnis doch 
ein Beweis dafür, inwieweit sich grundlegende Anforderungen der 
Arbeit unter den materiellen, ideeller und sozialen Bedingungen 
dersozialistischen Gesellschaft übereinstimmend im Denken und 
Verhalten vor allem der jungen Generation der Werktätigen aller 
Klassen und Schichten widerspiegelt.
In einigen anderen»stärker im .Freizeitbereich angenledelten Ak­
tivitäten junger Werktätiger sind die Zusammenhänge mit den An­
forderungen und Bedingungen der Arbeitstätigkeit beträchtlich 
geringer* So nehmen 36 % bis 40 % der- jungen Werktätigen aller 
drei Gruppierungen organisiert am Sport teil, bis auf wenige 
Ausnahmen (2 % - 5 %) aktiv und engagiert. Auch die dafür aufge- 
wendete (?rei-; Zeit weist bei keiner Gruppe nenneswerie Unter­
schiede auf. Bei den nichtteilnehmenden jungen (Produktions-) 
Arbeitern und Angestellten ist mit knapp 60 % auch das Interesse 
an einer Beteiligung nahezu übereinstimmend ausgeprägt. Junge 
Angehörige der Intelligenz äußern häufiger Interesse, erklärbar 
durch ain in der Jugendforschung wiederholt ermitteltes Ergeb­
nis, daß mit höherer Bildung und Qualifikation häufig eine ins­
gesamt größere Vielseitigkeit., Aktivität und Interessiertheit 
einherjgent.
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A h n i L e a s e  icci:aE+ au c h  Ln den k a 1 1 a r  e 11 -  kün s  t  l e r  i s c h e n  I n t e r e s s e n  
and x k t i v i t ä t e n  j u n g e r  A r b e i t e r ,  A n g e s t e l l t e r  und u n g e h ö r i g e r
der -ntQiligöüt tum Ausdruck, Während vor- ihnen üzer ein sti-mnecd 
etwa 12 a bis 17 >1 aktiv an Singegruppen, Ar oei iortliea ter, Husik- 
und Instruseo talgruppen, Hai-, Pi Xi®-, Poto- und Literatur Zirkel 
usw. beteiligt sind, -ni t ebenfalls recht einheiiii caer seitlicher? 
Aufwand, wird das I n ter e sae&aran von jungen Inge sie 11 tan etwas, 
;on jungen Angehörigen der Intelligenz deutlich häufiger geäußert 
als von jungen Arbeitern,
insgesamt vermitteln die Srgebniase der Untersuchung, inwieweit 
s ic h  die ..Hassen- oder Jcöiehtzugehürigkeit unter unserer? sozia­
listischer? .Bedingungen auf die Denk- und Verha 11 e n se rttwicklang 
junger ierk'ätiger auswiricen, folgende zwei Erkenntnisse;:
Matena; ixe sozialistischen Produkt1eng- und Eigentumsverhält­
nisse haben die Jahrtausende währenden sozialen Antagonismen 
zwischen den Klassen und Ochichten aufgehoben. In vielen objek- 
twüi■> -sa seriellen und ideellen Existenz- und Wirkungsbedingungen 
her Klassen und Schichten zeigen aish Annäherungen und Überein- 
utiuißUinger; and zwar je grundlegender die Bedingung, desto größer 
die Annäherung. Las Widerspiegelt sich auch im Denken und Ver­
halten, in der Persönltchkeitsentwi«klung der junger. Angehörigen 
der verschiedenen Klassen und Schichten i Je mehr es aish um 
grundlegende, zentrale Denk- und Verbaltensweiaeb der Persönlich­
keit handelt, um ihre Weltanschauung, um ihren (ar.gestrebteo) 
persönlichen Platz, ihre Arbeit und ihre Zukunft im Leben der le­
se II schüft, desto größer werden die Ubere instirweungan* 
lwe.1 le n s ' Gleichseitig werden die noch objektiv vorhandenen so­
zialen Unterschied© zwischen den Klassen und Schichten sichtbar, 
vor allem in den Unterschieden im Charakter und Inhalt der Arbeit 
wewie den damit im Zusammenhang stehenden 'unterschiedlichen Bil- 
iungs- und Quaiifikationsanforderungen, die aish in teilweise 
charakteristischen Unterschieden im Denken, Pöhlen, Werten und 
Verhalten junger .Arbeiter, Angestellter und Angehöriger der In- 
ta 11 igenx widerepiegs la.
32. Boss iäiil Herkunft
L f j i i x i  d e r  A n a l y s e  dieser kiaaaen- u n d  acfciohtapezifisehe: o  Bedin­
gungen und i h r e s  dinflusaes auf dia D e n k -  u n d .  Verna 11eösentwiök~ 
lang j,mgex* .Verkiäiiger wird nun eine besondere Form der Eiaasen- 
u n d  Behl eht zugehtfrigfce i t u n d  . i h r ©  A u s w i r k u n g  a u f  d i e  Stil Wicklung 
des Demcena u n d  V e r h a l t e n s  junger manschen untersuchts Ihre so— 
uihle Herkunft, I h r e  B i n d u n g  a n  sozial© Blasse« u n d  Schichten i;a 
21 ade s- a n d  Bugendalter, d. h. v o r  der Sin nähme einer durch 
d e r *  E i n t r i t t  i n  den beruflichen Auabildungs- und Arbeitsprozeß 
'■•seibstertvorbenen" o l a s s e n p o s i t i o n . bedingt durch die Elaaseo- 
o d e r  .vchieht sugehörigkeit der Eltern.
hu r. ach st soll d e r  Zusammenhang von sozialer Herkunft und eigener, 
üelbsierworroener Hassen- und Bchich-tzugehörigkeii dargestellt 
werdea. Dabei i s t  allerdings zuerst dis Eiassen- oder Schichtzu-
gehörigkeif der Eltern genauer zu bestimmen?
1» Bei einem Großteil der Familien - durchschnittlich knapp swei 
Drittel - stimmen die Eiassen- oder SchichtPositionen beider 
Ellerts Uberein. Bei Arbeitern und Crenoasenschaftabausrn trifft 
d a s  sogar auf rund dreiViertel aller Familien zu, bei Ange­
stellten etwa a u f  die Hälfte. Bei Zugehörigkeit des Vaters zur 
Intelligenz ist das jedoch nur bei einem Viertel der Familien 
der Fall, i n  der Aehrheit  sind die .Mütter Angestellte,
2. Gleichzeitig wird aber auch die beträchtliche Mobilität zwi­
schen den einzelnen Blassen und Schichten deutlich. Bei immer­
hin 38 % aller Familien sind die Eiaasen- und iahichtpositionet 
von Leon und Frau actersohiedlioh, wobei das allerdings bei 
18 B unterschiedliche Positionen als Arbeiter oder Angestelltes 
sind, d. h. zwischen swei Abteilungen einer Eiasse, der Ar­
beiterklasse, Die Heterogenität der Elaasenzugehörigkeit ist 
i n  den Familien a m  höchsten ,  in denen der Hann der Intelligenz 
anjgefcört bsiw, selbständiger Handwerke^ ?GH—Aitgliöd oder Frei- 
3 c h a f f e a d e r  i s t ,
a u s  d e m  o r g i b t  3 1 . o h . ,  d a ß  b e i  e i n e m  r e l a t i v  g r o ß e n  A n t e i l
v o r  j u n g e n  i e r k t ä t i g e n  d i e  s o z i a l e  H e r k u n f t  i n f o l g e  d e r  i ' i c h t -  
i n e r e L o s  t u r n a n g  d e r  i i a u a e n -  o d e r  i e h i f i J i t a u g e h ö r i g k e i t  b e i d e r  
ä l t e r e  -rieht ohne w e i t e r e s  a u  j e e t i o s n a n  i s t  u n d  a n t a s p r e c h e n d e  
H a s s e n -  b z w .  i a u i c h t i o m u i u a  K l o n e n  v o r g e n o s ! m e n  w e r d e n  a i i s a e n .
1  r e r - d e n  F o l g e n d e  i i o r o . g e n e  n r /  A s t e r o r s n e  d e r  M  : > u "  i o c s -  
p r a m  f ü r  d i e  3 1  t e r , r : g e b i l d e t . .  ' . v n u e i  ’ u i  d e r  h e  r ~ r r ^ a ’ ' a r  A r r A l -  
r i r i n r s n  s c w c h l  d e r  ’/ a t a r  a l s ?  a u e b  d i e  H u t i r r  - d l - ?  a ' d v e i e h e r - d e  
P c - a i  1 1 e r  s i r i r ü n s r . t .
B i n  d l  t a r n t e r i  -  d e r  a n d e r e  ? , 1  t a r n t  m l  d u u i t i r r k o . i t
 _______________   -....-..-.........-..- ...  --.....1 ü-^SJSLjL^J2L
" i  * A r  h e i  t a r  -  A r b e i t e r 4 6  *  3 n>
v l ^ « ■ * r b e i t e r  -  A n g e s t e l l t e r 1 7 , 6
r .
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3 , a ^ g e s i e i l t e r  »  A n g e s t e l l t e r 7 3 e
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ht;
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L  . I r r t e ! .  I l g e n s  -  I r t a i l i g e n s 3 , 2 i
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/ &  d  d e r  . l a n g e n  d e r k t ä c i r e n  a n d  i h r e  W i r e r n  e r l d t ü r  w e r d e n . ,  A a s  
diesen d e r k u t - i f t o g r u p p e e  staffle er, n u r  d i e  J u n g e n  Arbeiter» Ange­
stellten u n d  A n g e h ö r i g e n  d e r  Intel ligens* in f o l g e n d e n  aai2ej
lab, 3 s üeriale Herkunft der jungen Iterk/äligen, in drchßni;
A r b , /  a r b .  /  A n g .  /  A r o . ,  /  I n g , /  I ß  W ’ A r b . -  G e a „ - j S . /  E e a t
A r b -  A n g ,  ' A n g »  I n t ,  ' " k r l .  “ n t .  A n ; r ~  G e n , - 3 .
I n t ,  /
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51,4 16 ,i*rnax- ...-er 
.inge***
dS ’* r> 1 1 __
*  39,0 29,2 3,3 6,3
I n t e l -
i I. re rt r 1 d * 3 1 6 d 11, ö 3,1
4. , I
11 s 3 5«7 
1 7 , 7  3 , 7
,4
A.
T ‘5 «> ■*
g# y
4,o
1,7
5,3
l i n  d : r e . ? ; ' - e i n  a l l e r *  r r r - r n  - r r d t r t i : ; « ? ; ;  i t d ;  r e g e m  H ; a ß 3 t  t  P s r t i l i a r *
:f ' - ,  u o t s n  n n - r r d o r  n n i n d s  I l ^ s r n  i r n - e i n e r n d e n  . . u r t e r s A o i I l e  n a ,  e i n e  
un' ,.:..aunn .irnsi "tr und der rudern Af-gestailtor irn, B. k. der
Arbeiterklasse a n g e b o r e n ? ;  7 3 , 3  %  d e r  j u n g e n  A r b e i t e r ,  ö ö , 7  8  dar 
j u n g e n  A n g e s t e l l t e n  u n d  4 3 , 9  8  d e r  jungen A n g e h ö r i g e n  d e r  I n t e l ­
l i g e n z .  Bas v e r w u n d e r t  i a  H i n b l i c k  a u f  d e n  Anteil d e r  Arbeiter­
klasse a n  a l l e n  w e r k t ä t i g e n  n i c h t  u n d  z e i g t ,  daß d i e  A r b e i t e r ­
k l a s s e . ,  insoesondere ihr Kern, die Arbeiter der materiellen Pro­
duktion. der. iiaohwuchs a u c h  für a n d e r e  Hassen ?.m>& Schichten 
stellt. All« dinge erfolgt d a s  in unterschied! L c h e m  A l a ü e  ;  Der 
A n t e i l  d e r j e n i g e n ,  d e r e n  b e i d e  E l t e r n  - A r b e i t e r  sind, i s t  c e i  j u n ­
g e n  Arbeitern a m  größten ( 3 1 , 4  % )  and sinkt ü b e r  d i e  j u n g e n  A n ­
gestellten ( 3 9 , 3  % )  zu den jungen Angehörigen d e r  Intelligenz 
a b  ( 1 h , 3  * ) .  L e i  l e t z t e r e n  wiederum s t e i g e n  d i e  A n t e i l e  derjenigen 
a n ,  deren Eltern oder einer von ihnen Angestellter o d e r  A n g e h ö ­
r i g e r  der Intelligenz'ist (66,1 % g e g e n ü b e r  4 1 ,0 % b e i  jungen A r ­
b e i t e r n  und 53,2 % bei jungen Angestellten).
Bamit wird deutlich, daß die soziale Herkunft n i c h t  u n b e t r ä c h t ­
l i c h  a u c h  d i e  spätere eigene Klassen- u n d  6  o h x  c h  t  u  . j o  u r  x  I . o  
vorher- u n d ■ mitbestiauat! Spezielle Vergleiche belegen eindeutig; 
Junge Werktätige, die aus Familien kommen, in d e n e n  beide Eltern 
Arbeiter sind, verbleiben überdurchschnittlich ebenfalls in der 
Arbeiterposition, leicht u n t e r d u r c h s c h n i t t l i c h  w e c h s e l n  s i e  in 
e i l e  G r u p p e  der Angestellten und beträchtlich u n t e r d u r c h s c h n i t t ­
l i c h  i n  die Schicht der I n t e l l i g e n z .  Sind jedoch umgekehrt beide 
E l t e r n  oder zumindest einer von ihnen Angestellter oder Angehöri­
ger d e r  Intelligenz, e r f o l g t  von den Nachkommen überdurohachn111- 
11 cii ein Wechsel i n  die Gruppe der Angestellten b z w .  io die 
6 c h i a h t d e r  I n t e l l i g e n z  u n d  unterdurchschnittlich i n  d i e  Gruppe 
d e r  A r b e i t e r !
S e r  Einfluß der sozialen H e r k u n f t  a u f  die ( e i g e n e )  Klassen- und 
■Jühichtaugehörigkeit der Nachkommen, vermittelt vor allem durch 
d e n  beruflichen Werdegang und d i e  b e r u f 1 1 c h - f a c h l i c h e  Perspektive, 
wird auch a n  d a r  Elterngeneration der jungen Werktätigen deut­
l i c h ,  d. h .  derer, soziale Herkunft. E i n  Vergleich darüber hinaus 
d e r  K l a s s e n -  u n d  3 s h i c h t Z u g e h ö r i g k e i t  ü b e r  d r e i  G e n e r a t i o n e n ,  
d . h „  b l a  d i r  z u r  Haissen- u n d  Schichtzugehörigkei t  d e r  Großväter 
d e r  j u . n g e n  werktätigen verv/eiat  a u f  folgende K u s a x a m e o ß & n g s ;
■'■La t b
i .. t'-ls b l a s s e n poaiticc ist oei Arbeitern an häufigsten über
mehrs.re bO p e r a t i o n e n  ainvveg h o m o g e n «  ’/on aea 3 uig.än A r  bei b e r a ,  
neren Vater auch nroeiiar ist, geben rund ower a:^:el a-. , 
dau der irowvater v&t er 1 ieherae113 eoeofalls Areed ">,&r Lsi,
A  L n e  s o  i c a a  B ä u f i g k e i 5  wird i n  k e i n e r  a n d e r e n  d e r o u u f t a g r a p p e  
e r r e i c h t , d a s  t a t  e i n m a l  n a t ü r l i c h  d u r c h  d e n  d e n e n  a n  t e i l  d e r  
A r n e i b e r  u n t e r  d e r  werktätigen Bevölkerung I n a g e s a g t  bedingt* 
l a g i a t o r . .  v e r w e i s t  d i e s e r  J a c h v e r i i a l  1; a o e r  a u c h  a u : :  d i e  a i o a  
U v a r  u  s  h  r a r e  G e n e r a t i o n e n  hinweg fortae inende s t a r k e  
•> b  ; ,  a  b  t  ! .  v  0  a n d  r - i  o b j e k t i v  e  O r l e n  G i e r u n g  
d e s  . . e r u f l lohen Lebensweges a n d  damit a u c h  d e r  .Alaasenp o s i l I o n  
d e r  nacalolgenden G e n e r a t i o n  d u r c h  die s o z i a l e  Herkunft durah 
d i e  . { l a s s e n -  a n d  3 chicb* zugehörigfcei t d e r  j e w e i l i g e n  U l t e r n g o -  
t a r r a i l o r g  l a s  w i r d  a u c h ,  d a r a u s  s i c h t b a r ,  d a ß  t r o t z  e i n e s  h o ­
h e  u  ’-.r.t e i l s  der Herkunft von Angestellten und Angehörigen der 
I n t e l l i g e n z ,  aua Arbeiterkreisen (sowohl bei den jungen W e r k t ä ­
t i g e n  a l u  auch bei den T ä t e r n )  bei Ihnen der A n t e i l  derer, 
die a i s  nicht-proletarisehen üClasaen and Schichten stammen, 
s t e t s  g r ö ß e r  i s t  a l s  b e i  Arbeitern*
3 .  i f j - r  A n t e i l  v o n  j u n g e n  A n g e h ö r i g e n  d e r  I n t e l l i g e n z ,  b e i  d e n e n  
l a t e r  a n d  G r o ß v a t e r  e b e n f a l l s  d e r  I n t e l l i g e n z  a n g e h ö r e 0 ,  
i s t  g e r i n g .  M e  G r ü n d e  l i e g e n  i n  f e l g e n d e m *  S i n r a a l  s i n d  b e i  
d e r  t e c h n i s c h e n  I n t e i l l g e n s  i n  d e n  B e t r i e b e n  ( a n d  n u r  s o l c h e  
w u r d e n  i a  d e r  K a m p l e x s l u d i e  LT - 79 e r f a ß t )  , f a m i l i ä r e  T r a d i ­
t i o n e n  a k a d e m i s c h e r  B e r u f e  w e i t  w e n i g e r  u a a g ö p r ä g - a l s  b e i ­
s p i e l s w e i s e  b e i  l e d i c i n e r n ,  J u r i s t e n  u ,  ä .  Z u m  a n d e r e n  s e t z t e  
e r s t  m i t  d e r  s o z i a l i s t i s c h e n  B i l d u n g s p o l i t i k  i n  d a r  V a t e r - G e ­
n e r a t i o n  d e r  h e u t i g e n  j u n g e n  W e r k t ä t i g e n  e i n  r a s c h e r  u n d  b e ­
d e u t e n d e r  A n s t i e g  v o n  A n g e h ö r i g e n  d e r  I n t e l l i g e n z  a u s  d e r  A r ­
b e i t e r k l a s s e  u n d  d e r  ( d a m a l i g e n )  K l a a s e  d e r  u o r u G ü t i g e n  . b a u e r n  
e i s ;  T o n  n u r  9  g  d e r  7 ä t e r ,  d i e  d e r  I n t e l l i g e n z  a r ,  g e h ö r e n ,  
w a r  a u c h  d e r  l a t e r  A n g e h ö r i g e r  d e r  I n t e l l i g e n z * ,  v o n  e i e n  j e t z i ­
g e r !  j u n g e n  » . n . g e  h ö r i g e n  d e r  I n t e l l i g e n z  h a  b e n  1 9  o i s e o  l a t e r ,  
Is t  dar Intelligenz ungehört,
i:,lle diese ßrgebnisse belegen deutlich die dolle, die dis sosia-
ie 'lerkurft für diu "Ilacijecpoei bion der naciifoigeudeo Ganor&sioo
i u o ü  g o g a n w r f i r t i . ; ' :  n o c h  u p i s l ä  d a z u  ~ r a g e n  o s n e n  e i n i g e n  o D e a d e i / e
g e a e i l a o h u i * l l i o c e n  B e d i n g u n g e n  v o r  a l l e m  f o l g e n d e  s u b j e k t i v e  
i i i u  l u u s e  o > ? ± :  . d i e  l n  g e h ö r i g e n  d e r  v e r s c h i e d e n e n  H a s s e n  a n d  
s o z i a l e n  , , ü b . i . o i i l a n ,  a : , e r  a u c ü  u r u p p e n  i n n e r h a l b  u n d  z w i s c h e n  
u e i t ^ l u a a e n  ’ n > i  l o l i i c a o e n  v e r s i i S t e i n  a u f g r u n d  I h r e r  . j e w e i l i g e n  
m a t e r i e l l e n  . K l a r  i d e e l l e n  B a d i n g u ß g e n  ( C h a r a k t e r  a n d  I n h a l t  d e r  
n u s g e ü  L ' v ä ;  I b v r l c , i e : ,  r ,  L i n k o r a D ö n ,  e i g e n e r  . ^ l a a n e n s t a n d p a a k ' : :  u n d  
w e l  t a n  a c h u u l i o h e  o o n i o i  o n s n  u .  a . n u  )  i h r e n  K i  n  d e m  n p e  u l  f i s c h e  
J r i e n t  l e r a a g e n ,  . . j ö !  t e i l d e r ,  P e r s p e k t i v e n ,  L e o e ß s z i e l S t e l l u n g e n  
u s w . ,  o j u h v i , n a r  w i r d  l a u  a . ,  n »  a n  d e n  b e r u f l i c h e n  L n f ; ; v i c k l u n g e n  
u n d  3 e a t r « t u n g a n ,  d i e  d i e  l a c n k o s a a n  e i n  s c h l a g e n .  D a c i i  i  l a t  a b e r  
a u c h  d i e  o i g e o e  B l a s s e n -  o d e r  3 c h i a h t s u g e h ö r i g k e i t  i n  b e t r ä c h t ­
l i c h e n - :  "  k .  B e  n  v  o r h e  r b e  s  t  i m r o  t " .
d i e  wirke*- n u r  diene v e r s c h i e d e n e n  o b j e k t i v e n  u n d  s u b j e k t i v e n  
E i n f l ü s s e  der a o s i a l e n  Herkunf t shedingungen a u f  d e n  B e r u f s -  und 
Lebensweg d e r  j u n g e n  Werktätigen, a u f  ihr D e n k e n  u n d  v e r h a l t e n ?  
W e l c h e r  L a v a  n e b e n  d e r  objektiven m a t e r i e l l e n  u n d  I d e e l l e n  L a g e  
des Literrhauses vor a l l e m  d e r  direkten .Einflußnahme der Litern 
für dt« Denk- und V e r h a l t e n s e r . t w i s k l u n g  der herarrwaehsenden .Kin­
der und J u g e n d l i c h e n  gegeben ist, wird bei der A n a l y s e  des Ver­
hältnisses der .jungen W e r k t ä t i g e n  su ihren Eltern deutlich: 91 j S  
bezeichnen i n s g e s a m t  ihr Verhältnis zu den Eltern a l s  g u t ;  demzu-I
folge t e i l e n  a u c h  B P  %  entweder völlig { 2 0  % )  o d e r  w e i t g e h e n d  
(68 % )  die g r u n d s ä t z l i c h e n  L e b e n s a u f f a s s u n g e n  der S l t e r r  u n d  
35 % (33 b vollkommen, 52 % mit gewissen Einschränkungen) auch 
d e r e n  politische A n s i c h t e n  u n d  Überzeugungen, Z w i s c h e n  j u n g e n  
A r b e i t e r n ,  A n g e s t e l l t e n  u n d  A n g e h ö r i g e n  d e r  Intelligenz t r e t e n  
hierbei n u r  g e r i n g f ü g i g e  Unterschied© a u f .  H o c h s c h u l s t u d e n t e n  
t r e f f e n  d i e s e  U r t e i l e  l n  n o c h  g r ö ß e r e r  - H ä u f i g k e i t .  D i e s e  V o r a u s *  
S e t z u n g e n  b e t r ä c h t l i c h e r  u n d  wirksamer ersieherim eher . E i n w i r k u n g  
werden in d e n  verschiedenen Denk- und Verhaltensweisen der j u n ­
gen i/erktätigen deutlich, Insbesondere in des w e l t a n s c h a u l i c h -  
i d e o l o g i s c h e n  Grundpositionen.
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-urltchs aue : eigen sia^ . uocn cei vyo.il:srer ideologischer:
o r a n d p o a  v M a n e n ,  t l r l  a i s h i D o a r ;
thoge ..rwo i,er aori ,mch inpoaceiite rei’trsteo teilweise deutlich 
uMeroohi ertliche poli ti3ch~ideologische tertorieMMorungen , je 
achdon oio 000wedsr aug onpiltan kosunen, ln denen ein 21. ternceil 
■Me" Mwde 0X0 Aroeivor :d«r AngaaoaIXucr MlMg sind, oder ans 
■'holllan, m denen die Altern ‘ ei,de oder norindesi "Mo er von ih­
nen der hitelligeno an gehöretu Dabei sind die Unterschiede nur 
Do.il eigenartig gegenläufig
to sind >ni ringe»: Arbeitern aus Arbeiter- -uw Air oiter-/Ar:;, e- 
■;'?teiltenfu.mi 1 i e n die Ideologisches drundpooltionon nahezu regel- 
haft, gemessen am Seaarat-durchsehnitt oller junger; Werktätigen, 
durenschnittli ch ausgeprägt. Dins Ausrehrca bildet, die irrcitoohafl 
nur Verteidigung dar' DDH» die von diesen jungen Arbeitern rit 
an; häufigsten bekundet wird. Auch junge Angestellte r.us oräeitar* 
'■■'zw,, .Ar bei ter-/Angeate lltenf arailien weisen ir allen Ideologischen 
ornnäpositionen durchschniMilche Häufigkeiten auf, irt der Ver­
bundenheit uit der Dow ietutnior; sogar laicht llhsrdu'O'ehrohniunliebe. 
Junge Arbeiter dagegen, die aus Intelligenz- buvi, In völligere:-/ 
Anssstelltenfasilien atuaraen, ewigem alt Abstand an. aanigsMu
ausg^veorngta poltfcisch-tdeologischo Druadeino tallangeo, Jung© 01-
w r M : a I  I t o  I s g e g t M  n i e  3Lia d u n  g l e i c h a n  D a - o g o r i a n  7 0 , ;  n a R i l t e o  
0.0 0 0 8!';, mwnoon ovou wouorunä aaurigar ai3 aio ..onMievt dar 
o. . uaoft rs p u o g o o  w r u c a u t g a n  u u r o a  M a o e  v a i n d , m p A m M M o M u M m  i w reue 
■ t r h o h g  o a i  t i o ß ö o  a u s »  . am v a s  M r w  aaud,  u s a  g a n s  o f f e n  M a a t  l i e h  
te.7u ; : : ; i 00:00 -  a b e r  0.a c h t  r a r  -  a u f  i i a  v o r s r s « o t . a u 3 o i a r v i r s i b a a i r i g
individual Lar -erufs- und £n twicxluu£3sielö (vor uiiac EvG-Be- 
such und HoshsöhulStudium) infolge notwendiger gesellschaftli­
cher Regulierungen. Das belegen auch ihre künftigen Qualifika­
tionszieles fast die Hälfte (48 %) beabsichtigt, in etwa 10 
Jahren einen Paehsshui- oder Hochschulabschluß zu besitzen, 
auch die jungen Angestellten aus diesen sozialen Herkunftsgrup­
pen tragen sich in hohe® -«laße mit weitreichenden Qualifikations- 
Zielen» von ihnen sind sogar 67 ?& überzeugt, Ln etwa 10 Jahren 
eir:a Fachschul- oder Hochschulausbildung absolviert zu haben.
Diese Zielstellungen beruhen bei ihnen jedoch auf höheren Lei- 
stungsvorauasetzungen {15 % von ihnen haben die 10. Klasse der 
POS /SOS mit dem '.Prädikat “ausgezeichnet0 und "sehr gut” abge­
schlossen, 72 % mit "gut"; von den jungen Arbeitern aus diesen 
Herkunftsgruppen jedoch nur 8 % und 66 f?) und auf größerer ge­
sellschaftlicher Aktivität. Ihre jetzige Tätigkeit als Angestell­
ter wird von ihnen offensichtlich anders bewertet, als sine nicht 
unwichtige Etappe ihrer persönlichen Entwicklung angesehen, wahren 
als von den betreffenden jungen Arbeitern eher negativ, als ”v©r- 
lorane°Zeit betrachtet wird.
Auch wenn die Eltern von jungen Arbeitern odar Angestellten der 
Klasse der Genossenschaftsbauer» oder der Schicht der ?GH-Ange- 
hörigen bzw. selbständigen Gewerbetreibenden angehören oder Frei­
schaffende sind, ergeben sich sichtbare Unterschiede in den poli­
tisch-ideologischen Grundpositionen der jungen Arbeiter and Ange­
stellten. Bei erateren sind sie in der Regel durchschnittlich 
ausgeprägt; bei jenen jedoch, deren Eltern (oder zumindest einer 
v o n  i h n e n )  zur zuletzt genannten sozialen Bohicht gehören, sind 
d i e  politisch-ideologischen Positionen stets weniger häufig und 
w e n i g e r  gefestigt entwickelt. Hier kommt keineswegs unerwartet 
d i e  spezifische (Interessen-) lag® dieser'Schichten zum Ausdruck. 
B e m e r k e n s w e r t  ist j e d o c h ,  wie diese materiellen und ideologischen 
familiären .Bedingungen das Denken und Verhalten der Nachkommen 
s e l b s t  n o c h  nach Jahren sowie bei eigener z u m  Teil a n d e r e r  
Klasse ozugehörigkei t immer noch aitbestimmen, darin Mnachwirken 
.Bas b e s t ä t i g t  sich auch b e i  d e n  jungen A n g e h ö r i g e n  dar Intelli­
g e n z  Auch oai i h n e n  t r e t e n  unverkennbare D i f f e r e n z i e r u n g e n  nach 
d e r  iioaiaiea Herkunft auf? i t a m m e n  s i e  aus Arbeiter- o d e r  Araeites
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Ärigöstelltenf3nsilien sowie aus Intelligenz- oder Intelligenz-/
Arbeiter*- oder ingestelibeafamiliea, .»ringen e la  ateta häufiger 
i e a t e  a a r x i a t i a o h - L a o i r ' l a h  Leone G ru n d p os i  ■ 1 oner. :,un i a a d r o c k ,  a l s  
ena, dis ihrer sozialen Herkunft nach aus Greise ts der uenosaen- 
achaftsbauerr edsr gar der POH-Angehörigen, Selbständigen oder
- V .L iS ehaixesdea äöaoae Sen auBnr;: junge ....roeiier, Angaeteil­
te odevr Aopehorlgs der Intelligenz durchweg überdurciisehnittiiah 
bäufir sozialistische Grundpositionen, wenn ihre Utero (oder 
einer von Ihnen> selbst aktiv und engagiert FunstIonen ia wtaats- 
upuarur.; io der Volkswirtschaft« io Parteien oder lassenar.gat:i- 
nn hlor'on tekleiden ,
.hin 11 che husaiaaeohänge9 allerdings meist schwächer ausgeprägt,
werden auch nei den wichtigsten Lebacecialon clor jungen werktä­
tigen aiaiit,bar
W S
. i m , ,
Ai/ ;'%
Ang.
\ , ./Ar
t -
i, /An. 
1 r. t,
A., /An, 
Tot,
1 3 Nichtigste lebenssiele jaeger Ler/tatilger l/ .AOIiäigrL^ kait 
von ihrer sozialen Herkunft Wse^r große1* und wsrcäew 
Bedeutung zusamengefaSt, in il-« irn; "sohr groQe de- 
dautongw in Prosen t
altem
A r b .  u .  « » r ö .
o. Ang.
Int»u,Int. 
O.A. /Ang. 
A r h . u . A r b .  
o.Arg.
Im'u. Int.
/ ./ : , f' r
•w * >. « •*
Arb.... .m.. 
i ng. _
U i v o  V.
a , /Ang.. 
Pf
Xlrii o.  . S e l b s t ,  
o. Fr
PüH o, Selbst,
5' a'p*
L e i  t e r / P u n k ­
t i o n  är
L e i t e r /Funk­
tionär
•lia&m
erwer­
ben
Für ande­
re da/? ein
;
Alles
genie­
ßen
glüöki,
il« ’iab.
..7A--ren.....
uber-
d i i r s h -
sshnii-
i e . I 3 . t e j
68(24) 54(235 60(32) 94(225 64(17)
73(23) 53{ a) ! 60(32) 30(96) ! 50(17)
75(20) 74(28) 52(22} 38(83) 61(13)
81(20} 3 0 ( j j j 30(16} 99(89) 31(10)
79(25) 32(25) 35 ( 9) 99(89) 53( 7)
85(21)
70(16)
39(24)
70(32} 
72 (29) 
79(19)
32(10)
54(20)
'S 1 f C 's ■* dj% •- j 5
92(77) 
95(81) 
96(86)
53( 3) 
62(11) 
35* 2)
86(16) 67(27) 60(38)! 100(92) &3( 8)
37(45) 37(29) 37 C 7) 37(8?) 50(10)
74(22) 79(27) 42(17) 37(35) 39 ( 9)
31(20) 77(16) 38(12) 95(82} 61 ( 9)
4 erst,, E ltarn für Soa.
einsetzen
alles nutzen, 
Geld zu ver­
dienen
Befriedig, 
iit Beruf
bequemes
Laben
führen
Ar u. am, u, Arb.
0, Wg,
" -• c < ~ r- 55(20) 69(35) 97(46) 43(17)'■'A-A, -4 6 , .. ,
r\ \ ’ <r * -• m> * 42(13) ! 75(29) ? 83(45) 34(21)
Aög, ai*o, 4« Are» 
0. Ang., 62(21) 35(20) 87(47) 30(12)
li* •> * /_} ■£ Int. u*Int.
o» A/Ang. 60(18) 38(10) 93(46) 25< 6)
arb» u. Arb, 
0,Ang, 59(25) 36(10) 93(53) 15( 3)
.Li.i if tßr iat. u. i n t .  
0,» h jAng. 63(19) 17( 2) 90(41) 12( 2)f ,S ...,%* / ;u.; * LPG 60(13) 62(32) 36(43) j ^ ■* j j
Int. LPG' 52(17) 33( 6) 96(51) 12 ( 2)/ »,  ^:"L* / FlU/a. 201! 0, Selbst» 
0 £*7<f lg) 5 9 ( 2 2 ) 32(45) 41(16)
- A A .Auii 0. aelhsi« 
0. Fr» 30(13) / (  6 5 93(53) •• -)
/Ing . Lex Air/Funk­
tionär 63174) 5 C { 1 6 ) 3-6(47) 8 0 1 0 }
int,, Leiter/Funk­
tionär 7 1 ( 2 6 ) 27  C 7 5 9 5 ( 6 2 1  ! io( 35
Wiederum wird sieht bar, daß junge Arbeiter, Angestellte und 
Angehörige der Intelligenz nicht nur selbst bestimmte Unter­
schiede in ihren grundlegenden Wert orten tierunges und wiafetig- 
n‘.an Lebenszielstellungen auf weisen, sondern daß sich innerhalb
all dieser Gruppen aufgrund der sozialen Herkunft teilweise sogar 
deutliche 'Differenzierungen ergeben«
Das wird auch cei der politischen Organisiertheit der jungen Werk­
tätigen deutlich? Sind bei jungen Arbeitern und Angestellten - 
insgesamt za 20 B M.tglied/Kandidat der SED - die Eltern oder ein 
Elternteil im Staatsapparat in Parteien oder MassenOrganisationen
oder als Leiter und Funktionär tätig, steigt der Anteil derjenigen, 
die Mitglied o d e r  Gandidai der SED sind, auf 25 % an. Sind die El­
tern dagegen irGH-Mitglied oder als Selbständig® bzw» Freischaf­
fende tätig, sinkt der Anteil der Genossen unter den jungen Ar­
beitern and Angestellten auf 10 ;L ab. .Ähnliches gilt .für die jun­
gen Angehörigen der Intelligenz. Die gleichen Relationen treten 
auch bei der Mitgliedschaft in der PDJ auf.
F ü r  die allgemeine Bildungs- und Weiterbildungsbereitschaft als 
wichtige gesellschaftliche Aktivität spielt der eigene Bildungs­
und Qualifikationsstand die Hauptrolle. ?on der Herkuoftsfamilie 
geaen in dieser Einsicht schwächere Einflüsse aus, allerdings 
s e h r  typische? Je höher d a s  Bildungsniveau der Eltern, desto häu­
figer nimmt das Streben und die Aktivität nach weiterem Wissens­
e r w e r b  einen -ausgeprägten Platz im Denken und Verhalten der jun­
gen Werktätigen ein, wie auch fab« 11 (Spalt® 1) belegt.
Dagegen lassen 'sich Zusammenhänge mit der sozialen Herkunft auf 
isolohe gesellschaftlichen Aktivitäten wie Teilnahme an der fißälä- 
uöd Leiererfcewegung, auf organisierte sportliche Betätigung sowie 
auf kulturell-künstlerische Aktivitäten - verständliaherweise - 
ka um n a chwe i se n,
Insgesamt gesehen unterstreichen jedoch die Ergebnisse den deut­
lichen und langzeitlioh wirkenden Einfluß., der von den materiel­
len, i d e e l l e n  a n d  sozialen Bedingungen der Herkunftsfamilie auf 
dis Entwicklung visier grundlegender weltanschaulich-ideologi­
scher . politischer und sozialer Wertorientierungen der heranwaeh­
renden Generatioo ausgant. Liese spezifischen und oft nicht un- 
typxaoner’ Lif f ersnz•*.anic.gen ix Lenken und Ferhai ben junger A’erk- 
t i i t i p a r  a o i l i a n  D a r a n  g e . a o  n  *  j e . i  d a r  l a s s a r u  d a r  v i f :  a a l  * n d
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Hethoden für die Arbe it des Jugendverbanden b r  dar .junaee
derlctdtiaeu nicht unberücksiciitxgt bl alben..
3» 3- Charakter und Inhalt der auagaübtao ,'äslgkgit;
Die tägliche aktive In-oyravion ln den Aroeitaprccaß ait seinen 
vielfältigen vaxerxeiie«, Ideellen and ao.si.aisn Bedingungen ist 
ohne dweixoi von nicht geringer './irkung auf üaa Denken and 7er- 
halten, auf die Ausprägung der Interessen and Bedürfnisse der 
jungea «erstätigea, Diese Arseitanediagungsa, vor allein die in« 
haltlishe deite der ausgeüüien i;äcigkoit„ sind oftmals deutlich 
uu ters eiaie dl ich, bo üben von den ln der Xompiexstudie J - 79 er« 
faßten jungen Werktätigen naeh eigenen Angaaen 32 & vorwiegend 
manuelle Tätigkeiten auo, 24 A sind vorwiegend an Maschinen uifc 
größerem oedienantsil tätig, 4 3» arbeite« ac Halb- oder 7oii- 
automaian und 29 a» sind vorwiegend mit geistiger Tätigkeit be­
schäftigt. Gleichzeitig Dezeiohnen 37 H ihre Arbeit entweder völ­
lig ( S  ,o) oder weitgehend (29 >) als körperlich schwer; 54 H ge« 
den außerdem nicht unbeträchtliche weitere Ar bei taerschwemioae 
an, wie .lärm, 3taub, Xäite oder Hitze, Gerüche •<4 * -i # blt- i. 
halter; darüber hinaus ihre Tätigkeit für moaoioo. Hinzu keimen 
ferner Unterschiede in unmittelbar©«! Ar »ei t a pla ta aedi r* guagen, 
wie stationärer oder mobiler Arbeitsplatz» Kooperation« and Kos« 
munikationsbadißgungea» technologische Besonderheiton, Hchlcht- 
System, aber auch die sozialen Verhältnisse in den „irbeitskollek- 
?: iven,
Diese verschiedenen Inhalte, Bedingungen und Anforderungen der 
Arbeit verteilen sich allerdings in unterschiedlicheia iaße auf 
die einzelnen Klassen und Bchiohteni zwischen jungen Arbeitern,
Angestellten and Angehörigen der Intelligenz trete« hier charak­
teristische Unterschiede auf,
is ateilt zu erwarten, daß mit diesen unterschiedliche« Bedingungen 
har Ar bei fc aish auch unterschiedliche Interessen, Bedürfnisse, 
^ertorientierungen, lofcive und. daraus resultierende Verhaltens­
weisen bei den jungen werktätigen ausprägen, 5m diase Beziehungen
von ;vra«filög,stiü2ö lauaiton und xedinguugan 1er .Irbeit, mit der 
.Irv;r,vic kluxx viiaraktariwtiaciisr Denk- .ißd rhnIbenswe 1 ßen .jxngar 
larktä bi,‘er genauer anuii/uiuren ,iu «ün:ie«., ^,rd©ü liv Tu«*««
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werktätigen unabhängig von Ihrer konkreter; Blassen- oder 3shi ent- 
zagehürigkei t: nach Je?:! Bestinir-anden Inhalt ihrer .Tätigkeit n e u  
g r u p p i a r t j
1. Junge .Verktüti&e, die ä r g e r e n vorwiegend kör perl I sh schwere 
und durch «eitere nrachwem.1 sse oelasteLe A r b e i t  s.; verrichten,
L u r & f o r r ; : ;  J a h w e re kcirperlLchö A r b e i t  ( B L A  5
2 , ,  J u n g e  Ä e r k t ä ”  i g e ,  d i e  a n g e b e n ,  k ö r p e r l i c h  o ä t i g  o u  s e i n ,  jedoch 
vor alloai seruflich-faeialiches diesen und Können ein setzer;
roüasen und unter günstigen Arte L csBedingungen ahne zusätzliche 
Erschwernisse arbeiten,
huraiarmj /schliche wualifikaiion aus schöpfen de körperliche 
Arbeit (QaA)
3 ,  J u n g e  w e r k t ä t i g e ,  d i e  i h r e  T ä t i g k e i t  v o r w i e g e n d  a l s  g e i s t i g  
k e n n z e i c h n e «  a n d  u n t e r  g ü n s t i g e n  A r b e i t s b e d i n g u n g e n  a r b e i t e n ,  
“S u r  K f  c r m  i  G e i s t i g e  A r b e i t  ( G A )
f a s s e  d e u t l i c h e  Unterschiede z e i g e n  sich i n  d e r  materiellen 3 1 -
i u a t i o c ,
B a t > „  1 2 ;  H o h e  d e s  d u r c h s c h n i t t - i i c h e n  » c n a G l i c h e n  S a t t e  lohnes
junger Werktätiger in Abhängigkeit vom Inhalt der Arbeit,
ln Prozent
b i s  5 0 0 ,  -  a  b l a  7 0 0 . , -  , 1  b l a  9 0 0 ,  -  L  ü .  3 0 0 ,  - •  u  
1 0  5 ?  2 8  5
2 7  4 9  2 1  3
5 2  4 3  9
B a s  b e t r ä c h t l i c h  h ö h e r e  . H e l t o ©  i n  k o m m e n  d e r  j u n g e n  d a r k t ü t i g e n  
• a l t  k ö r p e r l i c h  s c h w e r e r  A r b e i t  g e g e n ü b e r  j e n e n ,  v o n  d e n e n  v o r  
a l l e m  - q u a l i f i z i e r t e  f a c h l i c h e  . L e i s t u n g e n  g e f o r d e r t  w e r d e n ,  k o a n i  
f a s s  u i u s n a s i a s l o a  d u r c h  d l ©  v s r n s n L o d e n e n  f i n n n c i e i l o r .  B u s c h l ü g e  
u n d  J u l a g a n  z u s t a n d e ,  u i t  d e n e n  d i e ?  l u h a i o l i c h ö o  u n d  . c a s ä t a l  l e n e n  
. S r a c h w w r n i s e e  e n t g e l t e n  w e r d e n ,  d u r c h  d i e  d i e  A r b e i t  d e r  o r s - . o r e n  
g o k a u ü - o e i : 3 . u ü e t  l s b „  B I ©  w e s e n t l i c h  u i o e i r i . g e r © f ]  ■ • ■ » t t o e i n . d i a f t o  
) A  a i i e v ' r ü  B o r  p u n p u n ;  7 o r k ' :  J A  ‘ * n n  - h o t  - ' e r v / i o . ' ; e r : 3  p o i u r B i , g - ' i ’  : d ? u ö V - '
V*,H
sind vor allem auf die aus ihrem *'ingesieIltens Saluts}S resul­
tierende -ohnform "Gehalt” mit dessen 'ungünstigeren iohnstouer- 
lisheo Abgaben zurückzuftthren. SS.it: der jeweiligen Häufigkeit der 
abgeschlossenen beruflichen Qualifikation in diesen drei Gruppen 
stehen diese Unterschiede nicht im Zusammenhang.
.Bei der Analyse der weltanschaulichen und politisch-ideologischen 
Grundpositionen, der wichtigsten Lebenssielstellungen sowie we­
sentlicher gesellschaftlicher Aktivitäten und Verhaltensweisen 
hingegen neigt eich folgendes;
Sie Unterschiede zwischen den körperlich schwer arbeitenden und 
weiterer: physischen Belastungen ausgesetsten jungen Werktätigen 
einerseits und den unter wesentlich günstigeren Bedingungen ar­
beitenden, vor allem faßhlich-beruflieh geforderten jungen •'Werk­
tätigen andererseits sind in der hehrzahl gering und lassen auch 
keine Tendenz zugunsten der einen oder der anderen Gruppe erken­
nen» Größ-ere Unterschiede werden nur zwischen der Gesamtheit der 
körperlich arbeitenden jungen Werktätigen und den vorwiegend gei­
stig arbeitenden sichtbar. Das kann zunächst als ein Hinweis ge­
wertet werden, daß die aus dem Inhalt der jeweiligen Tätigkeit 
erwachsenden unterschiedlichen geistig-schöpferischen Ansprüche 
auch unterschiedliche geistig-schöpferische Interessen und Be­
dürfnisse stimulieren und ausprägen.
Bei der weitergehenden Analyse der Gründe und Ursachen für diese 
Unterschiede im Denken und Torhalten junger Werktätiger im Zu­
sammenhang mit dem Inhalt ihrer Arbeit zeigte sich aber, daß der 
Bildungs- und Qualifikationsstand in diesen drei Gruppierungen 
typisch unterschiedlich ist* Bei den jungen Werktätigen mit schwe­
rer körperlicher Arbeit oesitzen 21 % nur den Abschluß ler 3. Klae 
se oder darunter, bei jenen mit fachlich qualifizierteren Arbeit«* 
anforderungen 17 %: dagegen verfügen die jungen Werktätigen mit 
vorwiegend geistiger Arbeit zu 67 5 über denAbschluß der 10* Klas­
se und zu 32 7 über den Abschluß der 12. Klasse (Abitur)* Oder:
37 > der letzteren sind fach- oder Hochschulabsolventen; bei den 
jungen Werktätigen mit schwerer körperlicher Arbeit überhaupt 
;ceiner und bei jenen mit qualifizierten fachlichen Arbeitsanfor- 
iernraron 1 7 (3 ). Das bedeutet jedoch, daß die ermi stelten Unter-
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, ; u a X 1  f  1  k a i i o n a v o r u u a a e t s a n g e n  m i t ü ö ü b i m m x  w e r d e n !  B l e i c h e s  g i l t  
a u c h  f ü r  d i o  G e s c n i e c h t a z u g e h ö r l g k e i i ,  d e n n  l . u  d e n  d r e i  G r u p p i e ­
r u n g e n  i s t  e b e n f a l l s  d i e  C a s s h l e e h t e r v e r t e i l u n g  i n  h o h e m  a a S a
u n g l e i c h ;  l e i  d e n  j u n g e n  W e r k t ä t i g e n  m l t  schwerer,körperlicher
u r t a i f  u i n t i  f l  A  männlich, b e i  d e n e n  m i t  v o r w i e g e n d  A a a l i f i k a «  
t i e n a u n f  o r ü e r t i n g e n  stellender A r b e i t  4 1  A  u n d  bei d e n  g e i s t i g ;  
a r b e i t e n d e «  j u n g e n  Werktätigen g a r  n u r  1 9  v».
B e s e i t i g t  n a n  d i e s e  Bildungs-, juallfikaiions- a n d  L e o o h l o a u p a -  
a a t e r s o h i a d e  L n  d e r  Sugaomenseizung d e r  d r e i  n a c h  wesentlichen 
A a r k m a i e n  d e s  A r b e i t s i n h a l t s  gebildeten Gruppierungen, vermindern 
sich d i o  bntsrsofiiedö l n  d e n  D e n k -  u n d  Tsrhallaaswoiaen der j u n ­
g e n  W e r k t ä t i g e n  neträent11ah; selbst j e n e  s w i s c h e n  d e n  vorv/iogoad 
körperlich u . u l  den vorwiegend geistig a r b e i t e n d e n  j u n g e n  Werktä­
t i g e n  s c h w ä c h e n  s i c h  s o w e i t  a b ,  d a ß  m a n  n i c h t  m e h r  s i c h e r  Denk- 
u n d  /sraaitensunterschiede ausschließlich a u f  Unterschiede i n  den 
Aroeit a I n h a l t e n  aurückftihren kann,
.üli d a s  v e r w e i s t  darauf, daS die inhaltlichen Bedingungen und 
A e r f c r a a l e  der A r  beit a t ä b i g k a i t  n i c h t  wan sich”, nicht isoliert 
a a l  d i e  i n t w i c k l u n g  d e s  D e n k e n s  u n d  Verhaltens junger Werktätiger 
w i r k t  »  s o n d e r n  m e h r f a c h  vermittelt ,  "gebrochen" E i n f l u ß  n e h m e n !  
S i n e  e r s t e  Tsrmifcl-iung l i e g t  d a r i n ,  d a ß  d e r  I n h a l t  d e r  A r b e i t  
d u r c h  b e s t i m m t e  3ildURgsvoraus3etzungan o b j e k t i v  vorbestimmt i s t .  
f  o  g e s t a l t e  w .  . 3 ,  e i n  n i e d r i g e r  B i Idungsabschia ß  z u n ä c h s t  a u c h  
k e i n e  a n s p r u c h s v o l l e  b e r u f l i c h e  Qualifikation a n d  d a m i t  a u c h  keine 
Tätigkeit, d i s  a n  d i o  gciatig-achöpferiachea P o t e n z e n  h ö h e r e  A n ­
forderungen stellt .  B i n  hoher 3 i l d u n g a a b s o h i u 3  ( A b i t u r )  wiederum 
e r m ö g l i c h t  n i c h t  nur, s o n d e r n  v e r l a n g t  geradezu nach entsprechend 
h o h e r  b e r u f l i c h e r  A u s b i l d u n g  u n d  a u c h  autaung i n  geistig-schöp­
ferisch anspruchsvollen T ä t i g k e i t e n . 3
Darüber hinaus ist ein gestimmter Bilduugsabsohlu8 nicht, .allein 
uin Gradmesser für individuell vorhandenes Vlissenspo tential.
B r  a m i f a ß t  z u g l e i c h  w e i t e r e  B e w u ß t s e i n s -  u n d  T e r h a l t e n s p h ä n o m o n e ,  
w i e  I n t e r e s s e n ,  B e d ü r f n i s s e ,  M o t i v ©  i n  j e w e i l 3  s p e z i f i s c h e r  A u a -  
p r ä g u n g »  A s  k a n n  d a v o n  u u s g e g a n g e n  w o r d e n «  d a ß ,  j e  h ö h e r  d e r  B i l -  
z : g o s e t a n - i  I s t ,  l i :  d e r  P e g e l  s o w o h l  v i e l s e i t i g e r e  a l s  a u c h  h ä u -  
A . g e r  • • a r - a a i f i s c h  g e i s t i g - a c h ü p f a r i a c h - k o n s t r u k L i v e  I r > b a r e ä s e n  
u o a  B e d ü r f n i s s e  n s i  d e ■; 1 u n g o n  i & j n a c h e ö  a u s g e p r ä g t  a i n d , .  . D a s -  a b a r
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wiederum upiegoll sich r:aOirlich i,ach ui dar ^uswcni and kru,» 
aciieiüung für einen ,.,orui widor. die krufirtungen ur-ä rnarrächa 30 
irr werder.al’d.ci-licii durch die bereits vorhandenen Interessen und 
-celürii" irre, geiii^ueiter. und klneisilangen dar vorsönlichksi:» ne- 
wahrend nmgekshp 1. dann diese .denk- und 7ereulie«»weisen 
.visder durah die Ausbildung and burri'btang der beruflichen fäuigksit 
weiter ausgeprägt und vertieft werden.
ihr dienen kaoaauenkang von vorhandenen henntniaseu s ü. töreeaen" 
n’-'d Bedürfnissen usw. eit e n t s p r ä c h e  r. d. e a I-nhal- 
i c r der kitigkeit spricht auch folgendes 'hrgebrsias hwlachen den 
thgargeiw der ;h blasse und denen der 1 0 , blasse der FOS existie­
ren dcurf: "'r fcerschiede in der allgemeinen hufriööenheif uit der 
Gusgctlhter-. fihugkedh , obwohl von srsteren fast sv/ei drittel ( 6 5 >) 
hör per lieb eohnenre kr beit verrichten, von letaleren noch uloiri 
einmal die Hälfte (47 7}, dis dafür jedoch su 17 u acvsoen, vor­
wiegend j h i U ^ e  kitm-sui i uuauuuber, die bei erst ©rer: viederutn 
überbaupr sieht vorkontni.
13; h a r r l a u e ahoi  i  a u t  d e r  a u ü r  a t i l s t e n  I k i i g k e i ' t  i n  A b h l i n g l g -  
kait vor 3tXduogsabaohluß, iß ProBest
voll- *ait gewiesen kaua/über-
komaea liinaeagfenkiicigen haapt alftht
^  >*k •"? «•> ■< r-/... USSö <£. ii I {
1i, kiasae 3 73 12
junge .ern: tätige mit aioem öiedri^örsn JilauGgsabachliiß sind mit 
ihren überwiegend in geistig-schöpferischer .dinaiaiis anspruchs­
loseren ia i kpnei I00 Ir wesentlichen genauso häufig sufriadan wie 
junge d/erktätige alt einem höheren Biidaogsafcsaialtiö alt ihrem 
hierin .neust anspruchsvolleren ‘Tätigkeiten*
kgvakeuri aoigan uoer bei- g 1 e 1  0 h e a ur coIts! schalt ,3 , 3,
vciv?iegend korperiien schwerer Arbeit 9 3, -*.lasso-hbgäagor gegan- 
koer 10. '»aiasse-Abgängsrn teilweise unterschisdliche Denk- and 
v.orhai wummveiaen, die mit ihrem ki Itiungsaivesu und den damit ver- 
bukpf 'kon tniornaann, .lodlirfniosen, .,i.o tiver? nerv, an Zazozirmniir. u
0 U'äüli' .
/VS
l:i 17135; -
-hlne ä^ e./ue tema,:- /iw ug uau .a.s..-i -1... ./.w:,,.» :...;va, Var .a.a?'.'1'
cui* das bcu.;..:,- :'."5 ;:a w :ni vor.;~gvrvn,afcians ja:i;tor bexbrts txser liegt 
»/.rh., daa bei ihnen die gesellschaftliche Sinflainaiana gpeslfi-» 
aake lUga ru/w sescnderkoitar; ba ..,h iwtwJa.n sgawssx Lassu ,,Ia- 
sona and ...arsss: s Ih-aer \.ara/VL'atC'X und. . no daer/w.w-r. an , iLrsr 
s. nlw --ad -aar-elaa:.:- idlh.rer -da;-:1-;, da/ eie ome oeoondara
. i e 11 ■; f: / der - - a es 1 1s cva f i ai. rriearaan. /«rsönaers sei urdsraud 
axdlrdar"' werden* wofür die soaxailaxdsaxe Cu;;:cj:;d>,i* Hb der sar- 
härtest-'' "r lo.-; H-H Diese n na ei Ti ec he uv* serielle , ideelle and oo« 
alals is. ■'£ nn;;";er Werk guti gar WacHr:: :t au cd also leihe illereln- 
u ti;suenrby? n/ss l?'U-nher Bedürfnisse , latorasaeri t uhnstaliungen uct 
Verbal wwwsaisor: nd ihnen ela inn autierec hruc/en der Vaoellschafi 
Hari:; nerdan uaer dl« aas loa 1 analst der Hobelt resultierenden 
bisfliiase naf uaa banken und Verhalten nsi j \i n / s n 
ierk Hbr'tson auf einsra änderet: Ved1irfnis~ und Int are o s erskosplex 
air/oas als sei ältere?: lex*i£tätigen, eri/uirer; andere ^..telleanmrte 
La acasöleu ihrer binsteilungeu und Verhall araweisen.»
. . k .  w i r k s  - f i s p l e !  s v / e i  n e  k ö r p e r l i c h  s c h w e r e  ö d e r  a u c h  n o n o t o n e  
i m e i i  a a i  d a c  H ; * H : e n  U C £ j  ' / e r h a l t e n  ; j  u  n  , /  •;? r  , e . r K i h * i g ö r  
u u n a a h a i :  v o r i g e r  g r a v i e r e n d !  A u f g r u n d  i h r e r  a l l g e m e i n  h o h e n  7 i t a -  
l : . + h t  a n d  V o f c i l l  t a t .  i h r e r  b e n t r o b u n ß - e n ,  u a n t r a l e  d a ö a n a s i ö t s t e l «  
l u a p e n  w i e  ' - . © r u f  l i e h e  h e  w a h r  u t : /  u n d  I d r s p e k t  i v e n ,  3 0 e r  a u a . h  P a r i —  
‘ " a r i . a a i a r r n a / e r g  s a i u , ;  l a e n g x i . b . : d u t ,' 3  i u  , n . ;  ..aialiaxcrar,,  . » i a i l : : .  d e r  
V . h n / l  ; d  a e i « i  i . . ; « a h h o p f a r i s c h  a 0 3 p r u ö h a l o e s x *  i  r  b  e  1  t  a  I n ­
h a l t e  a u f  d a s  D e n k e n  a n d  V e r h a l t e n  t o r e r n t  g e r i n g -  H i n n a  k o o r a t a n  
i s r i l n s r  h i n a u s  a n d e r e ,  a l t  d e r  ^ r b s i t a t ä t i g k e i t  v e r b u n d e n e  . S i n -  
i T i s s © ,  d i e  d i e  j e w e i l i / e n  Ä r b e x i s i a h u l ' ^ e  i n  a ' i a r s a i i i a d l i o a s r  
- l e l s s  s o i d e r : ;  a a r a s I n d e r n w ,  ^ o r  a l l e . :  i m  H i n b l i c k  a u f  g e i a t i g -  
■ ■ • c h b  p f e r i s h i f t  b k t i v l t ä t o r a  D i a  v i e l f ä l t i g e s  o k o n o m l g e h e n  l e l i i a —  
t  l » e n  d e r  ? ! X 1 ,  d i e  . V J l l -  u n d  H e u s r e r b e w o r  * -  ,  d i e  J u g f r i d o t / e k t e  u n
J a a e : ; c a a > I / ; u b e n  u s w .  n i m t  h i e r f ü r  a o l n  l a n r e r  b e k a n n t e  B e i s p i e l e -
O.CU prTrp:;.;'v rrri. ^T; l' oo.g 7 T::,7 «,.. • j; ; “ov - vr "'Sq : ■ - r 7 ?■;•„. r. r .'■
Mepip ,zav rrVvr;irr;' opus ucuv" '::r mrr . ;uV;,r'iu;epro,Y>-- sv.;.;: :ur
4 « c i a ^ r c r  i a ' p m i i q a ; ,  v' n , a , v t j;op ,v; uvl: ■''fp'pp:.. .rop-'n. r-p.r; ■ 
vcrv; S2«/T'1 ^ -i-v,*-. "apx^r ovrr Xörjsxr üw o  «Wir dosest Tq*r2 usu-ol 
iisp; uTaiögß.'X.:>' x Tp; vru» ÄQ^vaucssq ^aaxo rvu orr .ispc- rcru':pSE::p; 
SttJ 1; p p  11v " B r r  ■. u y  v: yoarictPA o a n e i p  ‘p 1. rop-r r g  « m p  r?7'Vr-!7q' 
“ssns'qa.iopxp. sh «xssp-rpr .iqar pro j s t a  öVTojrrmmp as^ü/r a:8:rm:Vqw..oo
- O C T p - l’ b ■ e ; J I S K  » T I -
J! p-. 
-* v'" •**' i pur: VC p r r  ; q o T0.XJ-0 ‘iTTK TV- O Ö S Ü T r  -w
UlSp 1 0 m e u p  a x p e UöB 'p :rX; r «xsp U S l u i ; ;! r y p  p o '-■• i « '^r " ■ o r r  v.ra "
c 'JC 7X Ce I V I I
J C' £1
s*-
t  c o l Bl ■‘ i r ' '  t
B l 11 c t v** 'W 11 f :
- /- r‘, s 1.. C. :;C L " 1''- ■
■f '**<. s>*:t yf .■- ■ V f.
ÄXf©U’ v p •ISPA PGXD T O/.VC C T ö c?-ri0Xt
pu9S0wX£ ,.]{P'C:r - 3 P v ^  as'lynf sopyrno ________
-cmmrrT rr cor mspPi^urxfQV 77 «J©'i©T*XTCS©« Jrap pipcr rr- ;? j. v.;bT
*inps^a^ej»t!oo®f> a » p  11c “ e t ^ a ö j v  u k k « t o  
19-' P r r p a Q r n t ' c n i x  *r ©stepp p « r r r  «xstwnx i ^ P  uoor •ae«Mrf>- * 2 t . rop
nvrcsBny rmp ptr oc-Ig rpii»«?:;m noSiw? u®p pe© <“■' i, jpiie cxa rTcow 
- mne 7-r.p'i:-;"' noig *c*TXXüft. r rapui'nae'i. to zq&v i spfpxp rpe uoror 
-j:op .rqor pur jupj oomissu po-T ■'ta'P w  *-TOP oTmpxasüi: güX'roa
-ov rroorr r ~r r®?-'. •-i^pptTar. uoPqrC rep r JXTjrjrKsrjORjs," «xejrepox-:- 
r mr ;.;oxx'rr:\T :rr otk cror-ox crnfWirpr ernep * ißx ueSunC
.isp rrm «rmrnpx i£ .vor reramirsV e« % opmiice^egm spc* Tmop uojtrm 
•elurpTif rmmpGTi?ac,xa/. rep rcrqr-gr«ro« asPrmP rrsr im ucts relter 
q^vjüv.&cp'~ rs8xxf?~Aior^ j TjauTöTnar'px© «tsp S’utttfsttsa:©;.un <x©tj t®n aoqoq
'SilflV
■ “ X ' m m  r m  x x r r j : ® '  r a r  =•]’ * ac&cvr tmn q c r u  r r s / m  r m m 7 : r r r ; m m x o w .  v r p  
Wsirmrm '•y-'T ropo rpr ,x®p f-rTTfcexm aoCTTTeiaaC mop "obu uerxaiv. 
-a°Tp~ u-t prir prrr; ess''rnpTrr: .rap *T|OTt5.n©p tiosjjtfeüi uowoß ap,ni&\ 
srq - Prrg n o r o q  atfott'; mOP*tran .jagijpop.xap aeSursC S a u x p c t « ;  rarrr ;. 
-X^Trrr ;  p ":'i — r'-r----; r* 'p . - rg  rr.-rrrrr h c t «  r r T “ TT??tir pur; putJAöcX::uripxxfi
•S.5 ^-I£T 
iB/6 * uCi'T 31
g ä n g e r  best tz t der Vater g e l o s t  j e d o c h  entweder keinen oder nur 
e i n e r  teilberuflichen Abschluß. Bei den Müttern l i e g e n  die P r o ­
zen tan teile jeweila n o c h  h ö h e r ,  D a m i t  werden a b e r  i u s g e s a i n t  f ü r  
d i e  D e n k -  u n d  V e r h a l  tensentwicklung, i n s b e s o n d e r e  f ü r  d i e  geistig« 
s c h ö p f e r i s c h e  u n d  i n t e l l e k t u e l l e  Sntwicfclursg, f ü r  d i e  A u s p r ä g u n g  
vielseitiger I n t e r e s s e n  und B e d ü r f n i s s e  b e i  d e n  Aiadern in d i e ­
ser; F a m i l i e n  häufiger u n g ü n s t i g e  Bedingungen geae t a t .
In der t'ohnsituation treten dagegen keine bemerkenswerten ’Jnter- 
schiede nach äem jeweiligen Bildung»- oder Qualiflkati.onsstand 
d e r  jungen Werktätigen auf, überraschenderweise a l l e r d i n g s  a u c h  
nicht celm Einkommen,. Zwar erhalten 7, /8, -Klasse-Abgänger h ä u f i ­
g e r  nur e i n e n  Sefcfcolohn von unter 500,- &  monatlich als 12,-sn.aa- 
se-Abgängerä aber schon bis zu einem Einkommen bis 700.- M glei­
chen sich die Anteile weitgehend aus und über 700.- ui Pettosin- 
künfte zeigen überhaupt keine -Joterschiede mehr, daan. dem utand 
der Qualifikation allerdings machen aieh etwas stärkere Diffe­
renzierungen bemerkbar.
D a s  bedeutet insgesamt allerdings nicht, d a S  d i s  mit n i c h t  g e ­
ringen p e r s ö n l i c h e n  Anstrengungen erreichten höheren Bildungs­
abschlüsse n u r  unbedeutende soziale und individuelle Auswirkungen 
zeigen. Das trifft noch nicht einmal für die materielle Situation 
cu. Die geringen Unterschieds I m  Nettoeinkommen der j u n g e n  Werk­
tätigen d e r  verschiedenen Bildungsstufen kommen v o r  allem durch 
vielfältige finanzielle Zuschläge zum Tariflohn aufgrund schwe­
rer oder erschwerter Arbeitsbedingungen zustande. D a m i t  s i n d  aber 
d u r c h  d e n  Biläungssiacd, v e r m i t t e l t  d u r c h  d i e  Arbeiistätigkeit ,  
i n s b e s o n d e r e  d e n  Inhalt und die Bedingungen der Arbeitg wichtige 
Unterschiede f ü r  die Interessen- und Bedürfnis-, -für die Denk- 
und V erhai t e n s e n twickiung junger Werktätiger gegeben.
Das zeigt s i c h  schon in den w e l t a n s c h a u l i c h e n  und politisch- 
ideologischen Qrundpositionen: Jene, die e i n  bestimmtes Maß an 
Kenntnissen der marxistisch-leninistischen Theorie bedürfen! (a. 
ü. Richtigkeit der marxietiseh«*ninisiisehen ."ei tanschauung, 
b i e g  d e s  D o z i a l i a r a u s  i u i  W e l t m a ß s t a b )  « e r d e n  m i t  s t - e i  g e n  dexa Bil- 
cunKss-carnl zunehmend häufiger klar und entschieden ia acziali-
itisensr) iinne geäußert 3 wobei allerdings hier auch .L bi+i4 JU
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Sie Unterschiede sind allerdings zwischen den jungen farktätigen, 
die des Abschluß der 3. messe nicht arrelcht haben, und den 
8. -maase-Abgängera meist nur gering* Bas verwundert nicht, denn 
auch bei letzteren handelt ee sich meist um leistungssA wiehere 
Schüler*
Zum anderen wird deutlich, daß., selche gesellschaftlich entschei- 
dendsn Lebensziele, wie hohe Leistungsbereitschaft und persönliche 
aktiver Mnsatz für die Festigung und Stärkung das* Soztaliamas 
keine' nennenswerten Unterschiede nach dem Bildungsatänd der junge» 
Werktätigen erkannan lassen f Daraus ergeben sich ein« Reihe not­
wendiger Hinweise und Folgerunga« für die Ideologlsahe Arbeit un­
ter den verschiedenen (Bildunga-) intprn der junges Werktätigen* 
Sin niedriger Biidunga- und Qualiflkatioaeetand junger lavktStigar 
geht häufiger (nicht ausschließlich!) mit Lebenezielen* Interes- 
een, Bedürfnissen und Motiven einher, dia slah stärker auf das 
Streba« nach Oenuß richten, dia Arbeit eher nur als Quelle des 
Einkoamena betrachten (des den Oeauß su realisiaraa vermag), la 
41 www1 • ^ 4 wwj ftH-t: auch hohe ■< anzeigen, aber
eine» ruhigen Beben ohne große Anstrengungen ebenfalls "eufge- 
schlossen" aind. Mit einem höheren Bildung»«taod wlmUsmm- sind 
häufiger auch selche individuellen Bedürfnisse verbunden (bei . 
teilweise geringerer Dominanz materieller Bedürfnlese) wie Sr-' ' 
Weiterung - des flsaena, Hilfe- und Zuwsndungsbereltachaft gegen­
über anderen lenachen, inhaltlich befriedigende Arbei tstätigjceit, 
wodurch das Interessen- und Motivprofil inagssaet breiter ued ; 
differenzierter angelegt ist als bei jungen Werktätigen ult niedri­
gerem Bildungsniveau.
Demzufolge sollte das Herangehen, dia ideologische Sinflußaaha» 
insbesondere durch den sozialistischen Jugendverband bei 1 jungen 
Werktätigen weeigntana in Ansätzen nach den jeweiligen Bildunga-
und Quaii fikatlonsvorauasetzuegan unterschiedlich akseniüert wer­
den.
im Arfeeitsprowe# reibst wirken sich bi 14wng—»n4>*ra»:fttri ^4*
nur im Inhalt der ausgeübten IStlgkelt aue, sondern in gewlasaa
Maße auch in den Arbeitsergebnissen*. Die Befüllung; der Qualitäts- 
kannzifXSrn beispielsweise -wird nach eigenen Angaben von jungen
.1 .. '■ “  „ V  ■■- >■
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n : )  Prosenfczahlen oesiehen aish a u f  d i e -  J e a m a t l i e i t  der 
1 loM tgllnshsscr
iegn n.«au a,-e ,orafii-üe tealifittüLior. zugrunde» ainti allerdings 
xio 3r? lersßhieda infolge des drei fcen Spektrums fachlicher Tätig­
te! öen und duEit verbündenar spezifischer geist ig-;auhdpferianher
i r t e o r d e r u  f e g e n  w e s e n t l i c h  g e r i n g e r  u n d  z e i g e n  n n r  a l t s e  s e a w ä o n e r o  
t a r o e i x  d e r  n i e d r i g e r  q u a l i f i z i e r f c e n  l e y k t t e t i g a n ,  
d e a u ß h e  a a r a n t e e n a n g  n a c h  d e r  . j u n g e n  l e y k t ä t i g e n  v z i  t  n i e d r i g e ; !  
o i i d u r g s -  u n d  Q u a  l i  f i l m t ! c n s s t a n d  a n  d i e  i l l l -  u e ä  u e u e r e r a r b e i 1 1  
l n  d i e  d a i i o n a l l a a t o r e u b e y / e g u n «  i n .  a ,  s t e l l e  e i n e  a i u h t i g e  -  4 g -  
l i o h k e l ü  d a r ,  n i a h x  n u r  w e i t e r e  j u n g e  ; ; ' e r k t ä t i g e  i n  a a s  d a u e r a r »  
W 8 f l 8 n  e i i s f e i i b e n l ß l i e n ,  o o n r i e r r !  o u g i e l c a  n u r  w e i t e r e n  D e n k -  u o u  7 e r -  
d a l t e e s e n t w i o k l n r i ; , ,  : a , r  - r e i t e r o n  v u s p r f i g a n g  d e r  i n ö e r e s s e e  e r s d  
. i e m i r f n i B s e  d i e a e r  . ; u ü g e ö  - ' e r f e i d I l g e n  ' ^ i n e i r a n e * - ,  d i n e  ö " - . e  - / o r »  
.ju.dss leuv,;., :. ,1*..‘ ..-„e;; .r.-j ...i;ns.m ;.sn; v.■■:.m,o : eoi. nm . ■•>az 
- t e r  - i s h . e r  n  t e h i l e x . I n e t e n n r s u e f ;  :  e n g e n  . t e r k t e r r ö g n e t :  -  a n d .  ' . m r
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relativ unabhängig vom Bildungsstand - m. einer 3ELtwirkußg in­
teressiert sind! Junge Werktätige mit niedrigem Bildung*- und 
Qusliflkstionsstsnd äußern durchaus kein wesentlich geringil Id- 
tereaee an., einer -Jitsrbeifej notwendig ist allerdings, fttr aia 
spezifische Aufgabenstellungen auszuwählen, « m i h f  jedoch nicht 
nur "handwerklichew Zuarbeitea au verstehen sind.
Aber auch in der Frage der tot alles beruflichen Weiterbildung 
treten Unterschiede zwischen den jungen Werktätigen der einzelnen 
Bildungsstufen auf» allerdings' nicht in dar akUfigjkslt der Tail- 
. nähme. Insgesamt sind #0 % M m  50 % dar jftBgs»' «erktätigeu in 
ifei terfeildungssainsfeaen elnhezegesi. Bei d m  7». /S*-iPtoie-Abgängerr 
handelt es sich jedoch verraniEls um des HeserlT des Abschlusses den 
8. bzw. 10* älaess, d. h. um asneiMiTti" lfm n n in linici n , und. —ÄtollstiÄIW' 
die besonders durch 41* ht^wVnwtmhi te»Bg bzww <*»« Bstriefe f*»* M.jef 
and stimuliert werden« d u U —  ;»««*» der ■ «nvarhäl tnisadUäig he—1 
fee Anteil vos^l^wn viertel — o* -älacse ■»Ampwigsr.^ — bis zu aa.«— t 
Drittel - T.-Oasse-Abgänger - , dis sich »it dieser ihrer I d h h  
btldung nicht identifizieren und mit — >4 g Segsgcment teilnahman« 
Bas Xaterssse bsi Hichttetlnahse ist ebenfalls geringer«
Insgesamt bestätigt »1 g*h ; abermals die r*up^ nwfe|«4 ^  ' Am& 'nnß„t. hähne*** 
Bildung auch des Interesse und die Aktiv!täte« nach- lalt«rteil&*©ä 
Steiges«
Bas versa lest eraeuf,. Mm überzeuzende st nhmKtmtmmm iöBiEar dark—— ^— <f*BF v  w — — P1 — wiN*-»iiP»»B"^v - ” — f— ► — w  *•—  Tt — i“■ .— inir^pn, — —  *— ggfcwv— ^ d w v — — e v — • — •ew-vw— — vi— ►— *— •-■— awwap—
tätiger alt niedriges wr*.sie»gy^ a—*»y|ys i» «»B^ iri— längges* 
frlstigs tfeiterbiltfeingsmaßßafaiaeo alt vielfältiges Mitteln Oed 
Methoden weiterhin zielstrebig za verfolgen» wobei M l  SS dis ' 
vozhandenen Bedürfnisse und Motive arafekntiDft« st— . ^ «atoMU» «nefti
7.«fie anderen w b r l ttwal sc verändert und neu- eiffwv^Awi1!* werden ■ 
sollten. In. den Motiven und Gründen für «ine (mögliche) Mtsrhll- 
Auntr mm±mms arl aU ßä»li.sd|. elNinfalls Wititt^ i-aiiMi, f%terecH1,»Sfli 1» Ah—
hnng4 ^ r—4 -fe ■ -wpa ai lCrtwgft— ^ 4 V^ Jatet fffflffiyfepwZf
Qtiyeh weitere r f e w utg (auch) wI^ hw*- b^bew1* 7 p*pwi4.«m«Hi au
wlÄÄeen* ist eis ämvtaotiv dar dtmseeo WRuHktätlasui' —t t—  MJb—— CJb— —  " P T». «PP-PBP ^ P .PPBPP.Frp PPVIIF^P^F  ^ .-*&'*M»^P^nF F— — P. —— — B^P-»WM'^PPbPp ^ PyPP»|aPpp(P^B—  '*. ' PP — — P — I—BF^ PPP-
dungsgruupen. Die D M u s s s  dieses Motivs gegei«lber- undereu Motive« 
ist jedodh 'deutlich vom Bilsbiflgastand ahhängig* WMsrend bei den 
jungen Wsshtätlgsn. mit uledzdgmo Büdungsnive«»; (7.-iäl«»S0- und.
8. -daase-Abschluß) der- feiere Verdienst der weitaus Uberwiagend»
' i V
■H 1/13o - f/ol 
.ha o C rl
. . » m  U  l u  L  „  ,;* > . 0 0 .  <. ' l i C . i v  u e r  : u .  » C M i  üCof Jötiigöc ,  idl* ü * . ö  i . a a ö S
■ r h v  norm. m g r r l  „*.!'• , .--h■; h. o i  g e n a u ‘n ki i d r  :..gsa" :.u d s .3 r d i r n  w i r d
3i Imu;; von änderte nativen uhertreffen, r.. B, uv alr« irter*«*
uvaao rero ■. uxigKei t üwernehmen aa aimacn , oder -ir dar (künftigen)
n u ^ x 1' — . . ; . j 3 x ’ • ■*.j . . . . . . .  x ........ w  .: v  v a s a o r  ....w  o ^ , .■.... ’ :. . .  , _ e  ..
0  : ; i ' r a : , c ; i £ d  u l c n o r .  a i S -  i : . ' : i  i  h ö h e r u m  l i l u v r g r ü  . , . . r . ' k  i o x : A n t e i l  
e n r * W o  i . ; ; * : - ,  d e v  d i e  w e i g s r o  f i a l i f i r i o r u r  g  l n  h a s u :  v n . r k r r . ; g  i r i r .  
dcrigopiar veti) . "■.iornarne olcex Ae i f a n ^ 3£aoav I c u dealsi ofll^o,
■ 3 uader*an i r r c i e h e R  geeolIsctmfi 11.eher AktivLmäino ' a l l e r d i n g s  
w;.w<, naean ; -  reue  vw isc i ie r  den jU P gec  w e r k t ä v lg e u  d e r  v e r s s d t e *
tw-en. 1k '! (.:•■■ ■; vgrupper  r u r a  .verKwvr o d e r  f a l l e n  o e i l w e x a e  s o g a r
. 'gM'';.;<te:'! d e r j e n i g e n  a i »  n i e d r i g e r e r ,  . ü i l d u c g s -  und -*ua i i  x’i ka 1i  on s -  
v iand  -mp-; f o  s in u  l e t z t q t q  d e u t l i c h  h ä u f i g e r  e p o r x i r s h  c r g a r . i s i e r  
■a ü a k t i v  i c - l i g :  i f  4 der  ;.  - ä i a s a e - f . b g ä n g e r  uea 4*+ ,■ ■ d e r  h , ~ h i a s ~  
j n ~ l l  gg  ;_-.*>■■, van i h r  i {., - .dlasKL;“‘...hc;hr;gcrr' s ind  «t; 3-' und et  
; Ir- 1 f v - f h a a s e - ' . u i d i D g e r n  30. f  . fr. k u i t u r o l i - k u n y i l e r i s o l i e r  h i n -  
-...■ictrl s i n d  nur  e in  g e r i n g e r  f e i l  j u n g e r  w e r k t ä t i g e r  a k t i v  t ä t i g  -  
nnrohrekv: l ...', l i t w  13 1.- - ,  wolnvl. f e i n  'A v lo r s ch ieü  a w i s e k e r  den e i .a -
■ nli.er ..nie ingugruuneu aurf&iiig wir cu
Ihniaiigeaeinemd lüßi ui oh fectsnellen, daß aas tsehrfuch üeutlisn 
gewordene engere und üiosöiviger materiell orieutier-,e -n tex’eaeen-
ui"f hedürfn iopro f i  1 junger herhtätiger.' ,.nit niedrigeren: BildUR, v>*
. - .= n  g u r l  1  f i i ' g i i  o n s R i a n «  a u c h .  I m  fonkrn:eu V e r n a H l  t e r -  n n . o i i n  : > a r  u r i r t L  
» . . . L e  a i r . d  j e d c c ü  k e i n e s w e g s  i n s g e s a m t  a l s  w e n i g e r  a k t i v e  a n d  f a -  
ü - i g e ,  u n i n i a r e a s i a r t a  u n s  g e s a l i s c h a f  n i i ü h e c  B e l a n g e n  r e i  t g e d s n e i  
, d L e i  c l i g i i  l ' . ä  g  g G g ö D ü b e r s ' t e f c u n . ü e  t u n g e  B e n s c h e n  - a u  k e n r . a e i e h . n e n .  
t u n  n o c h  a u f  e r k a n n t  w e r d e n ,  d a ß  e i n  h ö h e r e n  h i I d u r g s e 1 v e a u  d i n g t  
r . i f  ; r i h i e r n : : :  w ' i a e e n ,  r o ü t i e r n  a u c h  : . s i «  v i e i a e i - n i g ^ r e u  u r d  
^ n ;v..v..■.>.l >.■ .m. .:.. nor-m-ilao ^ nuti'ii..?: .:.i:.■.' ■. ^ ^  
I B ^ d ä r ' ^ n ' l a u ; : - ’ *  : ' : R d  k . o ' n i v G n  v e r i u n r u o c  i s n ,  d i e  f ü r  d i u - -  d e a t u l B a g j  
k o r  k e r u x l i s i i s n  u n d  d a r ü b e r  h i n a u s  d e r  g  e s e r t ö i n  : i e  b a n s  P e r s p e k t i ­
v e ' :  d e r  f u n g a n  • ■ i e . c s D h e a  g ü o ö t i g e r e  V o r a u s s e t c u e g e a  l i o i h r n ,
' 1 1  S k . . c  i n s c n v r n  " e l ; . a g ;:  , x - . r - n i d e  i v '  d e r  g e n e o w k v t i , - . ; a n  ü t a p p ö  o o a e r c r
ge*.oli ':ol:artli.rho-' ! knh'Jihkl.rg; -f 1 ih re r  Inxopli:rw,'r'lor wi'oräou'.kes 
-onk n rv:ix..cLiu höhere nnvprkn: ■■r- lg.o kurtrrnihühkeit 5 nrn i i ir  3b3 -
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